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E D I T O R I A L  _ 

Das * allein bringt keine Gerechti gkeit

B ei der Heftkritik der letzten SPER-
RE kam anlässlich eines arti kels mit 
vielen Gender*sternchen erneut die 
Debatt e um gendergerechte sprache 
auf, also eine sprache, die zumindest 
geschrieben allen geschlechtern 

gerecht wird.
bewusstsein formt sich auch durch sprache. 

Vor diesem hintergrund suchen wir Formen ge-
schlechtlich gerechter sprache. ein Vorschlag 
war: uns immer ausdrücklich an beide, an „Le-
serinnen und Leser“ wenden. Das ist mühsam 
und ein großer Worthaufen. Das große binnen-I, 
das die tageszeitung ihren LeserInnen vorsetzte, 
gilt als schlecht lesbar. Der / und das 
_ setzen ebenso vielen Leser/innen 
und Leser_innen eine Lesehürde vor 
die augen. Die jetzt auch vom bun-
desverfassungsgericht betonte Viel-
falt geschlechtlicher ausdrucksformen 
erforderte neue sprachliche Formen. 
unsere Leser*innen stoßen deshalb seit 
Längerem auf das gender-sternchen *, es 
soll auch die sexuellen Orienti erungen 
einschließen, die sich in mann oder 
Frau nicht wiederfi nden. 

Wir hatt en vor zwei Jahren eine SPER-
RE-ausgabe mit dem schwerpunktt he-
ma „sprache“ herausgebracht. es ging darin auch 
um „einfache sprache“. sie soll menschen mit ein-
geschränkten Lesefähigkeiten ermöglichen, texte 
zu lesen und zu verstehen. alle hier genannten 
techniken einer geschlechtergerechten sprache 

setzen barrieren des Verstehens, selbst „Lese-
rinnen und Leser“ ist nicht einfach. gendergerecht 
und gleichzeitig barrierefrei ist eine große he-
rausforderung (eine anregung zum Weiterlesen: 
htt ps://www.genderleicht.de/).

Dazu kommt die Forderung, im Kampf um eine 
korrekte sprache nicht den Kampf um eine ge-
rechte gesellschaft zu vergessen. geändertes 
sprachbewusstsein allein verändert noch nicht die 
Verhältnisse. Jüngst haben drei deutsche Frauen 
deutschen männern gezeigt, wie Frauen macht 
in europa und in Deutschland und im militär aus-
üben – diesen eindruck wollen manche erwecken. 
Die Wirklichkeit fast aller menschen sieht jedoch 
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anders aus: Frauen erhalten weiterhin und un-
verändert im Durchschnitt 20 Prozent weniger 
Lohn für die gleiche arbeit. sie haben geringere 
aufsti egschancen als männer. geschlechtlich ge-
prägte gewalt geht fast immer von männern aus, 
etwa auch von (ex-)Partnern, von betreuern, Prie-
stern, soldaten.

sprache ist wichti g, wir bemühen uns um die pas-
sende. Wir wissen: armut ist vor allem weiblich, 
verschämte armut erst recht. mehr zu dem thema 
verschämte armut in diesem heft . 

arnold Voskamp
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  8  MALTA – ein Treff punkt 
nicht nur für Arbeitslose 
münsters arbeitslosentreff  achtermann-
straße, kurz maLta, ist eine anlaufstelle 
für all diejenigen, die  Fragen und bera-
tungsbedarf rund um die themen arbeit 
und arbeitslosigkeit haben. Die einrich-
tung existi ert seit 2002 und ist ein Projekt 
des Vereins „arbeitslose brauchen medi-
en“ (abm), der unter anderem das maga-
zin SPERRE herausbringt. Längst hat sich 
das maLta zu einem gefragten und viel-
fälti gen beratungsangebot für jeder-
mann* entwickelt. Die  fachkundigen 
mitarbeiter*innen können bei bewer-
bungen ebenso helfen wie beim ausfüllen 
von anträgen und Formularen. auch eine 
begleitung zum amt ist auf Wunsch 
möglich.
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                   Die  Armut 
ist viel größer als angenommen

Die hälft e der anspruchsberechti gten stellt keinen antrag auf sozialleistungen
Von Norbert Att ermeyer

Foto: Agneta 
Becker

Das Ansehen von Menschen im Hartz-IV-Bezug liegt mitt lerweile 
                        auf dem letzten Platz der gesellschaft lichen Anerkennung
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iesen spruch kennt man aus der Politi k: „Die hilfe-
leistungen sollten sich ausschließlich auf die Per-
sonen konzentrieren, die auch wirklich bedürft ig 
sind.“ suggeriert wird hierbei immer, dass viele 
menschen sozialleistungen beziehen, die bei ge-
nauer betrachtung eigentlich gar keinen anspruch 
auf diese Leistungen hätt en. 

Wie zynisch und weltf remd diese einlassungen sind, hat sich 
nun herausgestellt: nach einer studie des Deutschen Insti tuts 
für Wirtschaft sforschung (DIW) beantragen 50 Prozent der 
berechti gten keinen antrag auf sozialleistungen. Für mün-
ster heißt dies allein für den bereich hartz IV: nicht 21.722 in 
der amtlichen stati sti k aufgeführte menschen sind in dieser 
schönen stadt von armut betroff en, sondern 43.W444! 

Die Scham, einen Antrag zu stellen
Warum dies so ist, darauf haben die autoren der studie eine 

klare antwort: es ist die „scham“, einen antrag zu stellen. 
gerade bei hartz IV ist die hürde für die antragstellung hoch: 
Viele unterlagen müssen eingereicht werden. antragsformu-
lare mit zum teil komplizierten Fragen müssen beantwortet 
werden. Die komplett e persönliche und fi nan zielle situati on 
ist off enzulegen. Vermieter*innen werden auf die „situati on“ 
ihrer mieter*innen aufmerksam gemacht. Dokumente, die 
eingereicht werden, können zu neuen Fragen führen. Direkte 
angehörige werden überprüft . und zu alldem ist die behörden-
sprache im bereich von hartz IV sehr gewöhnungsbedürft ig. 
eine einladung zu einem gespräch mit der behörde kann auch 
schnell als Vorladung verstanden werden. Die Kommunikati on 
mit dem Jobcenter ist häufi g von angst geprägt. 

Die „Verrohung der Mitt elschicht“
hinzu kommt die gesellschaft liche ächtung, die menschen 

erfahren, die hartz-IV-Leistungen beziehen. soziologen der 
universität bielefeld haben unter der Leitung von Wilhelm 
heitmeyer in mehreren untersuchungen herausgefunden, 
dass seit geraumer zeit von einer regelrechten „Verrohung der 
mitt elschicht“ gesprochen werden kann. eine Verrohung, die 
wenig mitgefühl zulässt. und die sich aus dem neoliberalen 
Denken speist, welches seit den 80iger-Jahren und der von 
helmut Kohl ausgerufenen „geisti g-moralischen Wende“ vor-
herrscht. Das mantra der neoliberalen Jünger – „privat ist bes-
ser als staat“ – hielt in allen gesellschaft lichen bereichen ein-
zug. manchmal kam die Veränderung auch ganz schleichend.
ein gutes beispiel hierfür ist die ehemalige große samstag-
abend-show „Wett en dass?“. Vor zwanzig Jahren war es noch 
üblich, dass Prominente nach einer verlorenen Wett e irgend-
etwas im sozialen bereich machen. beispielsweise einen tag 
in der essenausgabe einer bahnhofsmission arbeiten. später 
reichte es aus, wenn Promis im handstand bis zehn zählen 
konnten. Ist ja auch lusti ger, und armut will eh keiner sehen. es 
sei denn als gesellschaft licher aufreger, wie bei „arno Dübel“ 
oder „Florida rolf“ (beide BILD). sie sind so in mode gekommen 
unsere heuti gen schandpfähle. 

Das ansehen von menschen im hartz-IV-bezug liegt mitt -
lerweile auf dem letzten Platz der gesellschaftlichen an-

erkennung. besonders zy-
nisch hierbei ist, dass die 
bertelsmann-sti ft ung, die an 
der Durchsetzung und ein-
führung von hartz IV wesent-
lich beteiligt war, und hierfür sogar die „blaupause“ geliefert 
hat, seit Längerem die armen mit einschlägigen sendungen 
bei rtL und rtL2 regelrecht vorführt. 

Das neoliberale Denken vergift et den 
gesellschaft lichen Zusammenhalt
all dies treibt die nichti nanspruchnahme („non-take uprate“) 

von Leistungen in die höhe. Für den bereich hartz IV wird sie 
auf 43 bis 56 Prozent geschätzt. bei der grundsicherung im 
alter sieht es noch düsterer aus. Da wird die Quote sogar auf 
60 Prozent geschätzt. In anderen bereichen sieht es ähnlich 
aus. nach aussage des bundesarbeitsministeriums stellen 
lediglich 25 Prozent der anspruchsberechti gten einen antrag 
auf Kinderzuschlag. mit dem neuen „starke-Familien-gesetz“ 
wurden zwar einige kleine Veränderungen vorgenommen. 
Ob die antragstellungen dadurch in zukunft  zunehmen, darf 
allerdings bezweifelt werden. 

Das DIW kommt zu dem ernüchternden ergebnis, dass staat-
liche Leistungen nicht zum ziel führen, die armut tatsächlich 
zu bekämpfen. hauptproblem ist und bleibt die sti gmati sie-
rung bei der Inanspruchnahme bestimmter sozialleistun-
gen. und solange der neoliberale zeitgeist unser Denken 
beherrscht, wird sich  hieran nicht viel ändern. 

Jedes Jahr freut sich der aufsichtsrat der arbeitsagentur, 
wenn das geld doch nicht komplett  für Weiterbildung etc. 
ausgegeben wurde. und überweist seinen „gewinn“ wieder 
zurück an den Finanzminister. Die Frage, die sich aufdrängt: 
Ist die arbeitsagentur jetzt ein Konzern mit akti onären und 
„shareholder value“?

Das neoliberale Denken und handeln hat nicht nur das Klima 
ruiniert, es schadet insgesamt der gesellschaft  und vergift et 
den sozialen zusammenhalt. Wenn menschen immer mehr 
nach ihrem wirtschaft lichen nutzen beurteilt werden, nach 
der besten Verwertbarkeit für den Produkti onsprozess, dann 
bleibt das menschliche auf der strecke. und dann kommen die 
sozialen Leistungen nicht dort an, wo sie hingehören. Dann blei-
ben die im Dunkeln der gesellschaft  weiter unsichtbar.

Übrigens: Das Kindergeld zählt nicht zu den Leistungen, die 
wenig in anspruch genommen werden. ganz unbürokrati sch 
wird hier die unterstützung bewilligt. Dies muss auch der Weg 
für die anderen sozialen Leistungen sein, wenn sie denn an-
kommen sollen. und – dies nur am rande: Dem staat sind die 
Kinder reicher eltern mehr wert als die der normalverdie-
ner*innen. Der den besserverdienenden gewährte Kinder-
freibetrag liegt deutlich über dem normalen Kindergeld. und 
arme Kinder, also zum beispiel Kinder von menschen im 
hartz-IV-bezug, gehen ganz leer aus. Denn hier wird das Kin-
dergeld auf die anderen Leistungen angerechnet. 

ungerecht? sicher. Wie war das noch gleich? „Die Leistun-
gen sollten sich nur auf die konzentrieren, die auch wirklich 
bedürft ig sind.“

Millionen Bedürftige*r stellen aus Angst 
vor Stigmatisierung keinen Antrag 

D
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W as jetzt folgt, ist sowohl ein erlebnisbericht des 
ehemaligen Prakti kanten Daniel Krull als auch der 
aktuellen Prakti kanti n Lea Pohl sowie eine detail-
lierte Vorstellung aller angebote, Kurse und mög-
lichkeiten, die man auf … ähhh … in der Insel mitt en 

in münster erleben kann. türen schließen, es geht los...

Die Seele baumelt vor sich hin
zu einem ordentlichen studium gehört auch das eine oder 

andere (Pfl icht-)Prakti kum. Für mich als damals angehenden 

sozialpädagogen und nach der bestandenen abschlussarbeit 
stand am ende meines studiums ein dreimonati ges Pfl ichtprak-
ti kum. Wo kann man im westf älischen münster ein Prakti kum 
machen? na logo, im maLta, münsters arbeitslosentreff  ach-
termannstraße. Vor dem ersten tag meines Prakti kums machte 
ich mir so meine gedanken, wie ungefähr mein arbeitsalltag im 
maLta aussehen könnte. Da wir ja in Deutschland vermeintlich 
Vollbeschäft igung haben, stellte ich mir den ablauf meiner 
täglichen arbeit ungefähr so vor: nichtstun, Füße hochlegen, 
Pistenpläne der skigebiete in den alpen studieren, mich auf 
meinen nächsten skiurlaub freuen, den ganzen tag herum-
gammeln und einfach nur die seele baumeln lassen. Perfekt. 
Das kann ich. Das kenne ich. Das kenne ich bereits von meinem 
studium und einigen langweiligen Veranstaltungen. Da ich aber 
in den Vorlesungen stati sti k 1 und stati sti k 2 besonders gut (?) 
aufgepasst hatt e, war die angelegenheit für mich eine einfache 
mathemati sche gleichung: 0 = 0. bedeutet: Keine arbeitslosen 
= keine arbeit während des Prakti kums für mich. Voller Vor-
freude machte ich mich also an meinem ersten arbeitstag auf 
den Weg in richtung achtermannstraße 10–12.

Verstehen Sie Spaß?
alle wichti gen und unwichti gen unterlagen wie die Prakti -

kumsvereinbarung, unzählige Pistenpläne und die neueste 

ein Ort, an dem sich menschen treff en, die es gar nicht gibt
Von Daniel Krull und Lea Pohl

MALTA – die etwas andere 

Wer kennt das Lied nicht: „Eine Insel mit zwei Bergen 
und dem ti efen weiten Meer ...“? Zugegeben, ganz so 
wie in der Augsburger Puppenkiste und bei Jim Knopf 
und Lukas dem Lokomoti vführer sieht es nicht aus. Die 
Insel MALTA besitzt nicht wirklich zwei Berge, dafür 
aber eine – ehemals – blau-weiße Marquise, eine voll-
geklebte Eingangstür, einen überquellenden Aschenbe-
cher, eine leicht schief hängende Weltkarte, drei 
mehr oder weniger moderne Computer sowie – etwas 
sti nkiges Eigenlob muss an dieser Stelle erlaubt sein – 
mehrere hoch moti vierte Prakti kant*innen.  

Insel
mitt en im westf älischen Münster

Foto: Agneta Becker
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ausgabe der SPERRE – münsters magazin für arbeit, sozi-
ales & Kultur hatt e ich mit im gepäck. hoch moti viert und 
überpünktlich kam ich vor dem cuba an, ging schnurstracks 
in den hof zum eingang des maLta, wo sich schon gut zehn 
Personen aufh ielten, obwohl das maLta erst in knapp 15 mi-
nuten öff nen sollte. Ich sagte in freundlichem und fast schon 
überschwänglichen tonfall: „guten morgen allerseits. Kann 
ich irgendwo behilfl ich sein?“. 

Die antworten folgten wie aus der Pistole geschossen: Peng, 
peng, peng! alle redeten wild durcheinander, wobei ich fol-
gende aussagen aufschnappen konnte: „Ich brauche unter-
stützung bei einem anschreiben!“ „Ich benötige dringend 
hilfe beim Weiterbewilligungsantrag zum arbeitslosengeld 
II!“ „Ich habe eine Frage zu einer möglichen umschulung!“ 
„Ich bin seit mehr als zehn Jahren arbeitslos und möchte mich 
in zukunft  selbstständig machen!“ „Ich möchte gerne eine 
neue ausbildung beginnen!“ „Ich suche einfach nur jemanden 
zum zuhören!“. äh? ähh? ähhh? Wer? Wie? Was? Wieso? 
Weshalb? Warum? bitt e? Wie kann denn das sein? Wo kom-
men denn auf einmal die ganzen arbeitslosen her? arbeits-
lose menschen in einer so reichen stadt wie dem schönen 
münster? In der stadt, die im Jahr 2004 zur lebenswertesten 
der Welt gekürt wurde? Wir haben doch Vollbeschäft igung!? 
schlafe ich noch oder träume ich schon? Versteckte Kamera? 
bin ich in der kommenden sendung bei Verstehen Sie Spaß? mit 
guido Cantz? Was ist jetzt mit meinen ganzen (Pisten-)Plänen?

Unsichtbare werden sichtbar(er)
gedanken- bzw. emoti onssprung: natürlich war ich mir vor 

dem beginn meines Prakti kums nicht zu 99,9 Prozent, sondern 
zu 100 Prozent bewusst, dass meine arbeitskolleg*innen und 
ich mit den unterschiedlichsten Arbeitslosen zu tun haben 
bzw. mit unzähligen Formen der arbeitslosigkeit in berührung 

kommen wer-
den. schade nur, 
dass die Politik 
diese arbeitslo-
sen menschen 
und allgemein 
die arbeitslosig-
keit nicht (mehr) 
sehen will. Ich 
sehe sie nämlich 
während mei-
nes Praktikums 
mehr als deut-

lich: Jeden tag. Jede stunde. 
Jede minute. Jede sekunde. 
Ich sehe sie. Ich sehe sie glas-
klar. 

Die arbeitslosigkeit exi-
sti ert. sie ist da. sie geht auch 
nicht einfach so weg. auch 
wenn die deutsche Politik 
mit geschönten, verdrehten und kaschierten zahlen das ge-
genteil behauptet. Ich falle auf diese Fake news nicht herein. 

nun stand ich also vor dem eingang des maLta mit ungefähr 
zehn hilfesuchenden und zum Teil auch stark frustrierten und 
verzweifelten arbeitslosen. Das war der startpunkt meines 
dreimonati gen Prakti kums im maLta. nach einigen tagen zog 
ich ein erstes, frühes zwischenfazit: Ich bin immer noch hoch 
moti viert, habe jeden tag eine ganze menge zu tun und die 
annähernd 100 verschiedenen Pistenpläne der deutschen 
und österreichischen alpen liegen immer noch unausge-
packt und ungelesen in meinem schwarzen löchrigen beutel. 

Wie lässt sich das maLta, die etwas andere Insel mitt en 
im westf älischen münster beschreiben? etwa so steril, kalt, 
grau und unübersichtlich wie das Jobcenter? so anonym wie 
die massenabferti gung bei der agentur für arbeit? besti mmt 
nicht!

Jede*r ist im MALTA willkommen!
alle menschen sind im maLta willkommen! egal, ob mann, 

Frau oder dritt es geschlecht. egal, ob arm oder reich, ob Jung 
oder alt, Klein oder groß, Dick oder Dünn, hetero-, homo- 
oder bisexuell etc., schwarz oder Weiß, arbeitssuchend oder 
nicht arbeitssuchend, religiös oder nicht religiös, mit oder 
ohne migrati onsvorgeschichte, FC-bayern-münchen- oder 
borussia-Dortmund-Fan, schlager- oder metal-hörer*in, 
BILD-zeitung- oder SPERRE-Leser*in. Ohne Wenn und aber 
gilt: Jede*r ist im maLta willkommen! Jede*r! einfach vor-
beikommen! Was es dort nämlich alles für tolle, interessante, 
spannende und wichti ge angebote, Kurse und möglichkeiten 
gibt, folgt sogleich. Prakti kanti n Lea, bitt e übernehmen!

Bewerbungschancen vergrößern
Danke, ex-Prakti kant Daniel! und danke auch für Deine über 

6000 zeichen. ein satz der marke „es existi ert in Deutschland kei-
ne Vollbeschäft igung!“ und somit knapp unter 60 zeichen hätt en 
eigentlich auch ausgereicht. hahaha! 

zurück zum maLta in münster: Wer in unserer gnaden-
losen ellbogen- und Leistungsgesellschaft in Deutschland 

eine arbeit fi nden möchte, muss sich 
mit diversen unterlagen bewerben. 
Leider, aber hilfe naht: Das maLta 
bietet die möglichkeit, zusammen mit 
den fachkundigen mitarbeiter*innen 
einen adäquaten Lebenslauf und ein 
passgenaues anschreiben zu verfas-
sen, die den besucher*innen den Kon-
kurrenzkampf um freie stellen erleich-
tern sollen und ihnen so die bestmög-
lichen Chancen für einen Weg aus der 
arbeitslosigkeit zu eröff nen.

ein Ort, an dem sich menschen treff en, die es gar nicht gibt
Von Daniel Krull und Lea Pohl

Foto: Agneta Becker

Foto: Agneta Becker

Foto: Peter Andres
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ämterbegleitung organisieren. Dabei wird ein*e mitarbeiter*in 
Dich/sie zum amt begleiten und unterstützend zur seite stehen! 
Diese*r mitarbeiter*in wird ihr*sein bestes geben, die jeweiligen 
Interessen zu  vertreten. ebenso können Informati onsdefi zite, 
Fehleinschätzungen etc. ausgeräumt werden wie auch die mög-
liche angst vor einem termin abgemildert werden. Denn: zusam-
men ist nicht nur Frau, sondern auch man(n) weniger allein.

   

Anträge und Formulare leicht gemacht
beamtendeutsch ist für niemanden leicht zu verstehen. 

Weder für beamte, noch für Deutsche und erst recht nicht für 
jene menschen, deren mutt ersprache nicht Deutsch ist. und 
wenn es dann noch um Formulare und anträge geht, die nicht 
nur gefühlt aus einem Wörtersalat bestehen, sondern auch 
noch dringlich oder entscheidend für das weitere Vorgehen 
mit dem amt sind, kann ein einfaches DIn-a4-blatt  schnell 
mal zum unüberwindbaren hindernis werden.

 Im maLta wird versucht, gemeinsam einen Weg durch 
diesen Wortdschungel zu fi nden. hier füllen die  kompeten-
ten mitarbeiter*innen zusammen mit den besucher*innen 
arbeitslosengeld I- bzw. II-, Weiterbewilligungs-, Wohn- und 
Kindergeld- oder sonsti ge anträge und Formulare aus, die 
beim alleinigen Durchlesen oft  Kopfzerbrechen, manchmal 
sogar Kopfschmerzen bereiten können. beim gemeinsamen 
bearbeiten der Dokumente können so off ene Fragen schnell 
geklärt und zusammen die hindernisse der bürokrati e über-
wunden werden.

Der Weg zu einer Wohnung wird geebnet
Dass die Wohnungssuche in münster problemati sch sein 

kann, ist nicht neu. zwar hat das maLta leider keine frei-
en und bezahlbaren(!) Wohnungen im angebot, kann aber 
Wohnungssuchenden beratend und unterstützend zur seite 
stehen. Ob es um das aufzeigen der möglichkeiten bei der 
Wohnungssuche, Informationen über die auf Wohnungs-
suche spezialisierten Vereine oder um das Formulieren 
einer adäquaten Wohnungsbewerbung geht – die versier-
ten maLta-mitarbeiter*innen tun, was sie können, um die 
besucher*innen bei ihrer suche nach einem neuen zuhause 
so gut wie es geht zu unterstützen.

Frauenvormitt ag: Zusammen ist Frau weniger allein
so schön Frauensolidarität auch ist, sie wird heute oft  mit 

radikalem Feminismus gleichgesetzt. Die schauspielerin und 
Kabaretti  sti n maren Kroymann bemerkte einmal dazu: „aber 
heißt Frauensolidarität nicht auch, dass man sich was abguk-
ken kann?“. Dies wird beim Frauenvormitt ag, der immer don-
nerstags in der zeit von 10 bis 12 uhr im maLta stattf  indet, 
versucht. auch hierbei steht das typische beratungsangebot 

auf dem Programm: bewerbungen schreiben (anschreiben, 
Lebensläufe etc.), arbeitsplatz- und Wohnungssuche, Formu-
larhilfen usw. nur, dass hier eine rein weibliche belegschaft  
den besucherinnen mit rat und tat zur seite steht. und auch 
wer nur auf einen Kaff ee vorbeikommen möchte – unter Frau-
en schnackt es sich manchmal eben doch am besten (Leicht 
augenzwinkernder einwurf von Daniel: „bitt e waaass?!? Lea, 
Du spinnst wohl!?! Dir ist wohl der Kaff ee nicht bekommen.“).

Musikmachen für jedermann und jedefrau
„Jeder Idiot kann eine Krise haben. Was uns zu schaff en 

macht, ist der alltag“. nicht willkommen, aber trotzdem sehr 
penetrant schleicht sich der alltag manchmal in unser Leben, 
bietet bei seinem einzug raum für routi ne und sorgt dafür, 
dass unser Leben sich anfühlen kann wie eine zugfahrt ohne 
halt. umso schöner sind die zeiten, in denen man dem alltag 
für einen moment entf liehen kann. und womit geht das bes-
ser als mit musik?

 Für hobbymusiker*innen, anfänger*innen und diejenigen, 
die gerne einfach mal vorbeischauen möchten: Jeden Freitag 
von 18 bis 20 uhr kann man im maLta mit einem mitgebrach-
ten Instrument seiner Wahl gemeinsam musizieren, kompo-
nieren und auch improvisieren. Der Fantasie sind hier so gut 
wie keine grenzen gesetzt. und so wird der kleine gemütliche 
maLta-raum im Innenhof des cuba schnell mal zur Insel ab-
seits der alltagssorgen. „eine Insel mit ...“.

Ämterbegleitung: Zusammen ist man weniger allein

Ein gang nach Canossa ist es zwar offi  ziell nicht, es fühlt sich 
manchmal aber trotzdem so an: einem termin mit dem 
amt sieht man selten freudestrahlend entgegen. erst recht 

nicht, wenn man auf sich allein gestellt ist. Wer sich wohler fühlt, 
wenn er einen solchen termin nicht allein wahrnehmen muss, 
sollte sich rechtzeiti g im maLta melden. nach § 13 absatz 4 satz 
1 sgb X gilt nämlich: „ein beteiligter kann zu Verhandlungen und 
besprechungen mit einem beistand erscheinen“. Das bedeutet, 
jede*r, die*der sich beim gedanken unwohl fühlt, alleine zum 
Jobcenter, agentur für arbeit, rechts- und ausländeramt etc. 
zu müssen, kann einen beistand mitnehmen. einfach im maLta 
persönlich vorbeikommen, kurz anrufen oder eine e-mail schrei-
ben: Das maLta wird den Wunsch realisieren und zeitnah eine 

Fotos: Agneta Becker

MALTA –  münsters arbeitslosentreff  achtermannstraße
 achtermannstraße 10–12 (hof vom cuba)
 48143 münster
 telefon:  (0251) 414 05 53
 e-mail:  malta@maltanetz.de
 Internetseite:  www.maltanetz.de
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Weitere Angebote im Angebot
Nicht im Sonderangebot, dafür immer im Angebot:

● Computerkurs: hier kann man sich grundlegende Compu-
terkenntnisse aneignen oder bisheriges Wissen nach bedarf 
und eigenem belieben auff rischen. Wie immer im maLta: 
ganz ohne zwang und mit viel geduld.

● MALTA-Chor: Für jene, die Lust auf gemeinsames singen 
und einstudieren von Liedern haben, ist der maLta-Chor 
genau richti g. auch hier gilt uneingeschränkt: Jede*r ist 
willkommen!

● Spanischkurs: ab september 2019 bietet das maLta zu-
sätzlich einen anfänger*innen-sprachkurs für spanisch an, 
der von einer ehemaligen – und ebenfalls hoch moti vierten 
– mit-Prakti kanti n geleitet wird. Perfekt, um lang verges-
sen geglaubte spanischkenntnisse wieder hervorzukramen 
oder einen ersten einsti eg in die fremde sprache zu wagen. 
Wer Interesse hat, kann einfach im maLta anrufen oder 
vorbeikommen und sich anmelden.

● Der Pflanzendoktor: gerade nach diesem unerträglich 
heißen sommer stehen unsere behüteten zimmer-, balkon- 
oder gartenpfl anzen nicht unbedingt im vollen glanz. Wer 
mehr darüber lernen möchte, wie man sie am besten pfl egt, 
oder insgesamt an tipps und tricks rund ums gärtnern inte-

ressiert ist, ist herzlich dazu 
eingeladen, unserem Pfl an-
zendoktor einen Besuch 
abzustatten. Oder um es 
anders zu sagen: „Dumme 
rennen, Kluge warten, Wei-
se gehen in den garten!“. 

apropos: Daniel, bitt e wie-
der übernehmen. und bitt e: Fasse Dich diesmal k.u.r.z.!

„Ah, jetzt, ja“: Eine (DIE!) Insel in Münster
„ah, jetzt, ja“. Kurzfassen? Ich? Puh, ich probiere es. um 

zum abschluss wieder zum anfang und zu Jim Knopf und 
Lukas dem Lokomoti vführer zurückzukommen – an dieser 
stelle bleibt nämlich nur noch eine kleine Frage off en: „nun, 
wie mag die Insel heißen“, die arbeitslose menschen so gut 
wie es geht unterstützt? Darauf kann es eigentlich nur eine 
antwort geben: „Jede*r sollte einmal reisen in das schöne 
Lummerland … ähhh … maLta, münsters arbeitslosentreff  
achtermannstraße!“. erfi nder und schrift steller michael ende 
hätt e es nicht besser sagen können. apropos „ende“: ende.

P. s.: Wer einmal ein Praktikum im maLta machen möch-
te: einfach mal auf die anzeige unten schauen und sich 
melden.

MALTA –  münsters arbeitslosentreff  achtermannstraße
 achtermannstraße 10–12 (hof vom cuba)
 48143 münster
 telefon:  (0251) 414 05 53
 e-mail:  malta@maltanetz.de
 Internetseite:  www.maltanetz.de
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Die Anrechnung von Einkommen bei dem Bezug 
von Hartz-IV-Leistungen kann zu seltsamen Ergeb-
nissen führen. Wer eine Arbeit annimmt, muss un-
ter Umständen erst mal einen Kredit aufnehmen.

Petra K. ist glücklich. endlich hat sie einen Job gefun-
den. einen Job, der sie und ihre beiden Kinder ernäh-
ren kann. In zukunft  wird sie so viel verdienen, dass 
sie nur noch zu einem geringen teil auf Leistungen 
des Jobcenters angewiesen sein wird. am 1. Oktober 

soll die stelle beginnen. Das erste geld würde sie ende Okto-
ber erhalten. Dies teilte sie dem Jobcenter auch so mit. 

Dann kam aber etwas, mit dem sie nicht gerechnet hat-
te: Das Jobcenter stellte die Leistungen zum Oktober 
umgehend ein. zur begründung hieß es: Da sie ja nun 
im Oktober geld von ihrem neuen arbeitgeber erhalte, 
erübrigten sich die zahlungen des Jobcenters. Weil aber 
das Jobcenter die Leistungen im Voraus erbringt – ende 
september für den monat Oktober – steht Petra K. anfang 
Oktober ohne geld da. Denn der arbeitgeber zahlt ja erst 
am monatsende. 

hintergrund ist hier die vom Jobcenter angewandte „zu-
fl usstheorie“, die besagt, dass alle einkommen im laufenden 
monat angerechnet werden. und dies ganz unabhängig da-
von, wann genau die zahlung stattf  indet. bei einem einkom-
men, das erst am ende des monats zugeht, wird davon ausge-
gangen, dass es im ganzen monat zur Verfügung stand. aber 
diese theorie macht nicht satt . und den Vermieter anfang des 
monats auf die Lohnzahlung am ende zu verweisen, klappt 
auch nicht. also bleibt Petra K. nur übrig, beim Jobcenter ein 
Darlehen für den monat Oktober zu beantragen. mit anderen 
Worten: Ihre neue arbeitsstelle beginnt sie mit schulden. 

Dass dies nicht so sein sollte, das hat auch der gesetzgeber 
bei der beratung zu der jüngsten hartz-IV-reform gemerkt. 
In einem referentenentwurf dazu wurde vorgeschlagen, das 
arbeitseinkommen in solchen Fällen erst im darauf folgenden 
monat anzurechnen. eine ziemlich gute und ziemlich einfache 
Lösung. am ende aber off enbar zu gut und zu einfach, wie sich 
später herausstellte. Diese geplante Veränderung wurde im 
späteren gesetzgebungsverfahren ersatzlos gestrichen.

es bleibt also alles beim alten. mit dem für viele betroff ene 
so ärgerlichen eff ekt: bei arbeitsaufnahme erst mal schul-
den machen.  

Vorsicht Arbeit!
Wie die regierung die arbeitsaufnahme behindert
Von Norbert Att ermeyer

Foto: Agneta Becker
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„Da ist das Ding!“
nach zweijähriger Produkti onszeit 

ist vor wenigen tagen die neueste 
aufl age der broschüre „fast um-
sonst – mit dabei! münster-rat-
geber für ein preiswertes Leben“ 
veröff entlicht worden. Die nun  
erschienene 4., überarbeitete 
und erweiterte aufl age wird – 
wie auch schon die 1., 2. und 
3. auflage – vom gemein-
nützigen Verein Arbeitslose 
brauchen Medien e.V. he-
rausgegeben, der seit über 
33 Jahren auch der heraus-

geber der „SPERRE – münsters ma-
gazin für arbeit, soziales & Kultur“ ist.

Die broschüre richtet sich in erster Linie an 
arbeitslose, menschen mit geringem einkom-
men, prekär beschäftigte, auszubildende, 
studierende der universitäten und Fachhoch-
schulen, Alleinerziehende, Aufstocker*innen, 
sozialhilfeempfänger*innen und allgemein an 
alle bedürft igen menschen. In der broschüre 
fi nden sich nach wie vor zahlreiche ratschläge 
und anregungen für ein preiswertes und preis-
bewusstes Leben.

Im Vergleich zu den vorherigen aufl agen wur-
de die aktuelle um weitere themenfelder er-
gänzt, sodass die broschüre einen gesamtum-
fang von nunmehr 84 seiten aufweist. neben 
den bekannten Kategorien Erste Hilfe, Essen & 
Trinken, Secondhand, Wohnen, Soziales, Amt 
& Beratung, Weiterbildung etc. lassen sich in 
der neuesten auflage auch viele weitere an-

       Das Leben muss 
nicht immer teuersein

neue aufl age der broschüre „fast umsonst – mit dabei! 
münster-ratgeber für ein preiswertes Leben“ erschienen
von Daniel Krull

„Da ist das Ding!“
nach zweijähriger Produkti onszeit 

ist vor wenigen tagen die neueste 
aufl age der broschüre „
sonst – mit dabei!
geber für ein preiswertes Leben“ 
veröff entlicht worden. Die nun  
erschienene 4., überarbeitete 
und erweiterte aufl age wird – 
wie auch schon die 1., 2. und 
3. auflage – vom gemein-
nützigen Verein 
brauchen Medien e.V. 
rausgegeben, der seit über 
33 Jahren auch der heraus-

geber der „
gazin für arbeit, soziales & Kultur“ ist.

Die broschüre richtet sich in erster Linie an 

neue aufl age der broschüre „fast umsonst – mit dabei! 
münster-ratgeber für ein preiswertes Leben“ erschienen
von Daniel Krull

www.nachdenkseiten.de

www.münster-
fast-umsonst.de 
oder als Kurzlink: 
bit.ly/2LEBb9w

gebote und tipps finden. mit Sport, Spiel & 
Gesundheit, über Ausstellungen & Skulpturen, 
Literatur & Poetry Slams bis hin zu Promenade, 
Gärten & Parks, Naturreservate, Waldgebiete 
und Theater sind viele neue themen hinzuge-
kommen. Dabei gibt es angebote von fast um-
sonst bis sogar ganz umsonst. Von wenigen euro 
bis 0,00 euro ist alles vertreten. 

In der heft mitt e lassen sich alle Informati onen 
sowohl zum vorläufi gen als auch zum offi  ziellen 
münster-Pass heraustrennen, um diese dann 
im Portemonnaie griffb  ereit zu haben. ebenso 
fi nden sich dort auch alle Details zur ehrenamts-
karte. Das handliche DIn-a5-Format wurde bei-
behalten, sodass die kostenlose und werbefreie 
broschüre überall und jederzeit mitgenommen 
werden kann. sie liegt in vielen öffentlichen 
einrichtungen zum kostenlosen mitnehmen aus 
und ist sowohl im maLta (münsters arbeits-
losentreff  achtermannstraße) als auch im cuba 
bei der cuba-arbeitslosenberatung sowie im 
sozialbüro sic, achtermannstraße 10–12, er-
hältlich.

seit dem Jahr 2014 gibt es 
ergänzend zu der Printversion 
auch ein eigenes Onlinepor-
tal, auf dem weiterführende 
Informationen zu finden sind. 
zusätzlich wird auf der Inter-
netseite auf diverse Veranstal-
tungen und termine hingewiesen. Diese wer-
den regelmäßig aktualisiert.

Fazit: muss das Leben immer teuer sein? Was 
(fast) nichts kostet, kann nichts sein? Ohne 
moos nichts los? zum glück nicht!  
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Die katholische Hilfsorganisation Misereor 
kritisierte unlängst das globalisierte Wirtschafts-
system als neoliberal, unsozial und umweltschäd-
lich. Die Folge dieses Wirtschaftens seien Hunger, 
Klimawandel, Artensterben und viele 
andere Probleme mehr. 

Der hauptgeschäft sführer von mi-
sereor, Pirmin spiegel, fordert einen 
Paradigmenwechsel. bundesregie-
rung und eu müssten endlich mutiger 
handeln. Die „ungerechte globalisie-

rung“ müsse gestoppt werden.
ebenfalls stellung bezogen hat die von der katholischen 

Kirche eingesetzte Deutsche Kommission „Justitia et Pax“. 
In ihrem Dossier haben deren mitglieder kriegsverliebten 
Politiker*innen und Journalist*innen die Leviten gelesen. 
zitat: „Die bipolare Welt beginnt sich trotz der noch vor-
handenen Dominanz der supermacht usa wirtschaftlich, 
politisch und militärisch zu einer multipolaren Welt zu 
entwickeln. regelverletzungen und Vertragsbrüche neh-
men zu, multilaterale abkommen werden durch bilaterale 
,Deals‘ ersetzt, Desinformation und Fake news verwirren 
öffentlichkeit und Politik. Vertrauen als basis friedlicher 
internationaler beziehungen verliert rapide an Wert. Die 
machtverhältnisse in der Welt verschieben sich drama-
tisch, ohne sich zu einer neuen Weltordnung zusammen-
zufügen, weil allgemein normen und regeln entweder 
immer häufiger nationalen Interessen geopfert werden 
oder ihr universeller geltungsanspruch bestritten wird. zu 
den bedenklichen entwicklungen gehört die tendenz, die 
Vereinten Nationen an den Rand der internationalen Politik 
zu drängen, ganz zu ignorieren oder gar ihre bemühungen 
zu hintertreiben.“ 

In der Folge setzt sich die katholische Kirche für die welt-
weite ächtung von atomwaff en ein. und sie kommt zu dem 
schluss, dass „weder der besitz noch der einsatz von atom-
waff en ethisch oder politi sch zu rechtf erti gen ist.“ 

Diese einschätzung deckt sich mit der von ICan (Internati o-
nal Campaign to abolish nuclear Weapons). Dieser internati -
onale zusammenschluss von nichtregierungsorganisati onen 

 Kirche 

zur abschaff ung aller atomwaff en wurde 2007 ge-
gründet und 2017 mit dem Friedensnobelpreis ausge-

zeichnet. am 7. Juli desselben Jahres sti mmten auf der 
un-generalversammlung 122 staaten für den entwurf 

des atomwaff enverbotsvertrages. bis 20. april 2019 hatt en 
70 staaten den Vertrag unterzeichnet, 23 staaten ihn für 
völkerrechtlich verbindlich erklärt.

Die atom-staaten sowie alle natO-Länder inklusive 
Deutschland, aber mit Ausnahme der Niederlande, haben 
sich der Verhandlung entzogen. „Deutschland hat zwar den 
atomwaffensperrvertrag unterzeichnet, sich aber durch 
eine zusatznote die möglichkeit gesichert, im rahmen einer 
europäischen atomstreitmacht nuklearwaffen zu erwer-
ben.“ Vor diesem hintergrund wird auch erklärlich, warum 
unsere regierung so erpicht ist auf eine europäische armee 
und die militärische zusammenarbeit mit Frankreich. Könnte 
es sein, dass atomwaff en mehr anziehungskraft  haben, als 
die Verbreitung „westlicher Werte“?

In einer studie beschreibt ICan, wie die aktuelle auseinan-
dersetzung zwischen der natO und russland funkti oniert: 
Die nato investi ert zusätzlich in raketenabwehrsysteme, um 
so die möglichkeit des erstschlages zu erhalten. und russ-
land versucht schnellere raketen zu bauen, um so die ab-
wehrsysteme zu unterlaufen. aktuell hat allerdings russland 
seine jährlichen ausgaben für das militär auf 68 milliarden 
us-Dollar gesenkt. Die natO gibt in diesem Jahr annähernd 
eine billion us-Dollar aus.

Viele staaten – so die autoren der studie weiter – „sind 
erneut bereit, für die modernisierung der atomwaff en und 
für neue Waffensysteme unsummen zu investieren, die 
anderweiti g dringend benöti gt wären, um die gewalti gen 
herausforderungen bewälti gen zu können, mit denen die 
Weltgesellschaft  gegenwärti g und zukünft ig konfronti ert 
wird.“  

Die von missbrauch-skandalen durchgeschütt elte katholische Kirche 
hat erstaunlich klar zu einem ganz anderen thema stellung 
bezogen: atomwaff en und neoliberalismus

Katholische

stellt die Systemfrage
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Die katholische Hilfsorganisation Misereor 
kritisierte unlängst das globalisierte Wirtschafts-
system als neoliberal, unsozial und umweltschäd-
lich. Die Folge dieses Wirtschaftens seien Hunger, 

sereor, Pirmin spiegel, fordert einen 
Paradigmenwechsel. bundesregie-
rung und eu müssten endlich mutiger 
handeln. Die „ungerechte globalisie-

zur abschaff ung aller atomwaff en wurde 2007 ge-
gründet und 2017 mit dem Friedensnobelpreis ausge-

zeichnet. am 7. Juli desselben Jahres sti mmten auf der 
un-generalversammlung 122 staaten für den entwurf 

des atomwaff enverbotsvertrages. bis 20. april 2019 hatt en 

hat erstaunlich klar zu einem ganz anderen thema stellung 
bezogen: atomwaff en und neoliberalismus
von Norbert Att ermeyer
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Wohnen: grundrecht oder Profi tquelle?
von Erik Dahmen

Die LEG Immobilien AG fällt in jüngster Zeit eher durch negative 
Schlagzeilen auf: teilweise schlechter Zustand der Wohnungen, 
Verschleppung von Reparaturen, schlechte Erreichbarkeit und 
hohe, zum Teil nicht nachvollziehbare Nebenkosten. Auch in 
Münster beginnen Mieter*innen jetzt, sich zu organisieren, um 
eine Verbesserung der Lage zu erreichen. Ein Fallbeispiel zeigt 
die Situation im Stadtteil Berg Fidel.

Lebensraum als

Foto: Erik Dahmen
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Im Stadtteilhaus Lorenz Süd treffe ich mich mit 
Andreas Heusmann, dem Ansprechpartner 
der LEG-Mieterinitiative für Berg Fidel. Seit 
40 Jahren lebt der sehr freundlich und ruhig 

wirkende Herr mit seiner Frau hier, hat die Entwicklung des 
Viertels miterlebt, engagiert sich seit Langem in der Nach-
barschaft. „Als wir vor vielen Jahren der WGM (Wohnungs-
gesellschaft Münsterland; Anm. d. Redaktion) zugeschoben 
wurden, fingen die Probleme an. Da waren wir zuerst sehr 
froh, da wir zunächst bestimmte Vorteile, zum Beispiel 
einen kompetenten Hausmeister, hatten. Aber dann haben 
wir eine Sanierungsmaßnahme mitmachen müssen, da 
haben wir zum ersten Mal gespürt, dass wir seltsam behan-
delt wurden. In einer Besprechung mit dem Architekten 
wurde nach der Größe der neuen Briefkästen gefragt. Die 
Antwort war: ,Da passt eine gefaltete Zeit rein, aber so et-
was verstehen sie hier sowieso nicht.‘“ 1

Die Wohnungen wechselten über die Jahre 
mehrfach die Besitzer*innen, bis sie schließ-
lich von der LEG gekauft wurden – zu diesem 
Zeitpunkt noch im Besitz des Landes Nord
rhein-Westfalen. „Als dann der Verkauf der LEG anstand, 
haben wir uns bereits Gedanken gemacht. Die Befürchtung 
war, dass wir einem Investor zugeschlagen werden, der sich 
ähnlich verhält wie der in der Schleife in Kinderhaus.“ 2

Das Engagement der Familie Heusmann, mit der sie sich 
gegen Vermietungspraktiken zur Wehr setzte, begann mit 
einer undurchsichtigen Rückzahlungsforderung an viele 
Mieter*innen in Berg Fidel. Dabei ging es um bezahlte, 
aber nicht erbrachte Leistungen der LEG. Nachdem sie 
sich erfolgreich gegen die Rückzahlungsforderung gewehrt 
hatten, berichteten die Westfälischen Nachrichten (WN) 
– mit dem Ergebnis, dass 500 bis 600 Mieter*innen sich 
ebenfalls erfolgreich zu Wort meldeten. Ebenso wurden 
nicht existente zusätzliche Mülltonnen von der Vermieterin 
in Rechnung gestellt. Die Temperatur im Warmwasser-
speicher wurde erst bei einer angekündigten Prüfung auf 
Legionellen hochgeregelt.

Mangelnde Erreichbarkeit
Ein weiteres Problem haben die Mieter*innen mit der 

Erreichbarkeit. Gab es früher noch LEG-Büros auf der 
Geiststraße und Metzer Straße, so ist das Unternehmen 
heute nur noch über E-Mail oder ein Callcenter zu errei-
chen. Doch diese Kommunikation erweist sich oft genug 
als schwierig. „Früher gab es einen Hausmeister, den man 
ansprechen konnte; den hat man angerufen und dann kam 
der auch. Jetzt gibt es einen Hauswart – Hausmeister dür-
fen wir nicht mehr sagen – den hab‘ ich noch nie gesehen. 
Den können wir auch selber gar nicht erreichen“, weiß An-
dreas Heusmann zu berichten.

„Vor einiger Zeit war unsere Initiative auf eine Versamm-
lung eingeladen, und da haben wir gefragt, wie viele LEG-

Hauswarte es überhaupt in Münster gibt, schließlich be-
zahlen wir auch dafür. Man wollte damals darauf nicht 
antworten. Wir haben dann gefragt, ob das ein Betriebs-
geheimnis ist, dann würden wir das akzeptieren – es kam 
keine Antwort.“

Auf meine Anfrage teilte die LEG mit, dass in den Müns-
teraner Quartieren täglich sechs Hauswarte präsent seien. 
Ferner kümmere sich ein Gemeinschaftsunternehmen der 
LEG und eines Unternehmens für Service- und Messtech-
nik sowie von diesen beauftragte Subunternehmen um 
Reparaturen. Außerdem dauere es bei einfachen Mängeln 
zwei bis fünf Tage von der Meldung bis zur Reparatur. Die 
Abwicklung über ein Callcenter habe laut LEG zur Verbesse-
rung des Services beigetragen – man erspare den Kunden 
lange Wartezeiten in den Hauswartbüros, das Personal in 
dem Callcenter sei professionell geschult.

Laut vieler Mitglieder der Mieterinitiative läge das Pro-
blem bei der LEG in deren Konzept der „Wohnung als Ware“ 
begründet. Einige Mitglieder der Initiative waren im Mai 
bei der Aktionärsversammlung in Düsseldorf. Dort wurde 
Münster als Wachstumsmarkt angepriesen, mögliche Ren-
diten von 30 bis 38 Prozent wurden in Aussicht gestellt. 
Heusmann: „Und so hohe Renditen kann man halt nur 
einfahren, wenn man bei bestimmten Dingen spart. Und 
bei uns wird am Sozialkontakt und an der Erreichbarkeit 
gespart.“

Andererseits wirbt die LEG aktuell damit, sich vermehrt in 
manchen Vierteln zu engagieren. So wird in Berg Fidel der 
Einwohnertreff „Alte Post“ unterstützt. Auch gibt es eine 
Anlaufstelle für körperlich oder psychisch erkrankte Men-
schen, wo diese Hilfe erhalten können. Vielleicht nur eine 
PR-Maßnahme, auf der anderen Seite aber vielleicht ein 
erster Schritt zur Verbesserung des Verhältnisses zwischen 
Mensch und Konzern.

Probleme, Ursachen, Lösungen
Auf die Frage nach dem Zustand der Wohnungen antwor-

tet Heusmann differenziert: „Wenn Sie tausend Menschen 
fragen, kriegen sie tausend Antworten. Ich kann das nicht 
sagen. Es gibt viele Probleme, und es gibt Probleme, die 
sehr unterschiedlich gehandhabt werden.“ Er selbst habe 
in seinem Haus bereits Probleme mit dem Wasserdruck 
und einen Wasserschaden gehabt, in beiden Fällen habe 
es sehr lange gedauert, bis Handwerker vorbeigekommen 
seien. Im Fall des Wasserschadens war ein Sachverstän
diger der Versicherung bei der Begutachtung des Schadens 
dabei. Dieser sei empört gewesen, dass er erst am Vortag 
über den Schaden informiert wurde, obwohl das Problem 

„...so hohe Renditen kann man halt nur einfahren, wenn 
man bei bestimmten Dingen spart.
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schon lange bekannt gewesen sei. er könne in diesem Fall 
aber nur über erfahrungen im eigenen haus sprechen.

Ferner gab es in letzter zeit einige umstritt ene mieterhö-
hungen – „mietanpassungen“ im Vermieterjargon. auch bei 
dem thema will heusmann nicht pauschalisieren. manche 
erhöhungen seien gerechtf erti gt, manche nicht, dies hänge 
vom einzelfall ab.

In der mietervereinigung habe man den eindruck, dass zwei 
mietergruppen bei der Leg besonders „beliebt“ seien: zum 
einen migrant*innen, diese sprächen häufig die deutsche 
sprache noch nicht so gut, und in vielen Ländern sei das 
Verhältnis zur Justi z ein anderes als in Deutschland. Dement-
sprechend würden menschen mit migrati onshintergrund sich 
seltener gegen fragwürdige Vermieterprakti ken wehren. Die 
andere gruppe seien studenten-Wgs, auch diese seien ver-
waltungstechnisch leicht zu managen. In berg Fidel sei meist 
die erste gruppe betroff en.

Miteinander, nicht gegeneinander
eines ist andreas heusmann noch wichti g: er selbst sieht die 

Leg nicht als Feind an.  natürlich sei die Leg als unternehmen 
an hoher rendite interessiert. aber ebenso versuche die mie-
teriniti ati ve, das Interesse der mieter*innen zu vertreten. Das 
gehe am besten miteinander, nicht gegeneinander.

heusmann lebt auch nach 40 Jahren immer noch gerne in 
berg Fidel, in direkter nachbarschaft  zu Preußenstadion und 
usC-sporthalle. natürlich gebe es immer wieder Probleme, 
nicht nur mit der Vermieterin, der Leg. Im stadtt eil wohnt ein 
überdurchschnitt lich hoher anteil sowohl an alten als auch 
an jungen menschen sowie menschen mit migrati onshinter-
grund. Dies führe manchmal zu Konfl ikten zwischen genera-
ti onen und Kulturen. auch das eigene engagement im Viertel 
werde nicht von allen positi v aufgenommen. 

Dennoch funkti oniere das neben- und miteinander im großen 
und ganzen gut. Innenstadt oder hiltrup seien schnell erreich-

bar, während der stadtt eil selbst aufgrund fehlenden Durch-
gangsverkehrs recht ruhig sei. Das einst schlechte Image des 
stadtt eils habe sich gebessert, berg Fidel sei schon lange kein 
Kriminalitätsschwerpunkt mehr.

es bleibt zu hoff en, dass der sympathische stadtt eil in mün-
sters süden auch seine momentanen Probleme in den griff  
bekommt. nun gut, vielleicht nicht alle. Langweilig soll es ja 
auch nicht werden.

Die LEG – erst gemeinnützig, dann privati siert

Die LEG Immobilien AG 
wurde 1970 als Landesent-
wicklungsgesellschaft  
nordrhein-Westf alen gmbh 

durch den Zusammenschluss 
mehrerer gemeinnütziger Woh-
nungsunternehmen (rheinische 
heim gmbh (bonn), rote erde gmbh 
(münster), Westf älische Lippe 
heimstätt e gmbh (Dortmund) und 
die rheinische heimstätt e gmbh 
(Düsseldorf)) gegründet.

zunächst befand sich die gesell-
schaft  im besitz des Landes nord-

rhein-Westf alen (68 Prozent) und 
der nrW-bank (22 Prozent). 2006 
wurde von der damaligen CDu-
FDP-Landesregierung der Verkauf 
der anteile des Landes beschlos-
sen. eine Initi ati ve gegen den 
Verkauf der gesellschaft  scheiterte 
knapp daran, die benöti gten 66.000 
unterschrift en dagegen zu bekom-
men. Der taxierte unternehmens-
wert der Leg betrug 3,4 milliarden 
euro. nach abzug der Verbindlich-
keiten der Leg in höhe von 2,6 
milliarden euro verblieb ein 
reinerlös von 787,1 millionen euro.

Der zuschlag ging 2008 an den 
Whitehall real estate Fund, welcher 
sich im Besitz der Investmentbank 
goldman sachs befi ndet. 2013 ging 
das unternehmen an die börse. 
seitdem sti eg der Kurs der akti e von 
39,10 euro im Juli 2013 auf 109,70 
euro im mai 2019. Die Leg ist mit 
rund 134.000 mietwohnungen eines 
der führenden Immobilienunterneh-
men in Deutschland. sie erzielte im 
geschäft sjahr 2018 erlöse aus 
Vermietung und Verpachtung von 
zirka 767 millionen euro.

1  Da es in Berg Fidel einen hohen Anteil an Sozialwohnungen gibt, hatte das 
Viertel vor allem früher nicht den besten Ruf in Münster.

2  Die Mietverhältnisse in der Kinderhauser Schleife, bis vor Kurzem im Besitz 
der BGP-Gruppe, sind ein in Münster wohlbekanntes Beispiel für proble-
matische Praktiken bei Investmentgesellschaften als Vermieterinnen.
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Im April 2018 entschied das Oberverwaltungsge-
richt, dass der Bebauungsplan für das Hafencenter 
nichtig sei. Im Februar dieses Jahres folgte dann 
der Baustopp durch das Oberverwaltungsgericht 
(OVP). Die Stadt Münster überlegt nun seit Län-
gerem, wie sie den Bebauungsplan „heilen“ kann. 
Die Initiativen im Viertel, die das Bauvorhaben 
kritisieren, haben dagegen andere Vorschläge.

 Die SPERRE sprach darüber und über die Zukunft des Hafen-
viertels mit Heiko Wischnewski von der Initiative „Platanen 
Power“ und Rainer Bode von der „Initiative Zukunft Hafen.

SPERRE: Rainer Bode, die Klage gegen das Hafencenter 
ist auf Ihre Initiative hin eingereicht worden. Warum?

Rainer Bode (RB): Der Hauptkritikpunkt ist das große Ein-
kaufszentrum innerhalb des Hafencenters. Wir haben im-
mer gesagt, im Viertel gibt es genug Einkaufsmöglich-
keiten. Es gibt jeweils einen Rewe-Markt am Hansaring, 

Nach dem Baustopp: Wie geht 
es weiter und was wünschen 
sich die örtlichen Bürger
initiativen im Hafenviertel?
Interview: Jan Große Nobis

Hafencenter vor ungewisser 

an der Warendorfer und an der Wolbecker Straße. Es gibt 
dort den Penny-Markt. Es gibt viele weitere kleine Ge-
schäfte. Die Quote fürs Einkaufen ist groß genug. Nämlich 
über hundert Prozent, so eine Studie. Insofern ist das Ha-
fencenter überhaupt nicht notwendig. Das ist die eine Seite. 
Die andere Seite ist, dass große Einkaufszentren auch immer 
mehr Verkehr anziehen. Schon jetzt gibt es viel zu viel Verkehr 
auf dem Hansaring. Ein neues großes Einkaufszentrum würde 
zum Verkehrskollaps führen. Entgegen anderslautender Mei-
nung der Stadt ziehen nämlich große Einkaufszentren immer 
zusätzlich Verkehr an. Dagegen richtet sich die Klage, die wir 
betreuen.

Zukunft

"

Foto: Agneta Becker
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Das Bauvorhaben ist vom OVG ge-
stoppt. Was will die Stadt nun tun?

RB: Die stadt probiert natürlich, den bebauungsplan zu „hei-
len“. es gibt jetzt noch am 6. september [nach Redakti ons-
schluss, aber vor Erscheinen dieser SPERRE-Ausgabe; Anmer-
kung d. Red.] eine Klage vor dem Verwaltungsgericht. 
Dort steht die sachentscheidung an. Ich hoff e, dass 
damit die baugenehmigung mehr oder weniger kas-
siert wird. Dann ist die stadt dran, einen neuen be-
bauungsplan aufzustellen. sie muss dann ein neues 
Verkehrskonzept vorlegen, mit dem der alte bebau-
ungsplan geheilt wird. Die stadt bastelt daran aber 
schon über ein Jahr. erst hatt e sie eine heilung des 
bebauungsplans für den herbst letzten Jahres ange-
kündigt, dann fürs Frühjahr, dann für den sommer. 
nun heißt die Prognose: Oktober bzw. november.
Ich glaube kaum, dass sie einen sinnvollen geheilten 
Plan hinbekommt. Die Verkehrssituati on ist halt so, 
wie sie ist, und wird durch ein hafencenter niemals 
besser. Wie sie also in einer solchen situati on das 
bauverfahren heilen wollen, steht in den sternen!

Alternati ven: Quarti ersgarage und 
bezahlbarer Wohnraum

Sie machen Gegenvorschläge, was soll Ih-
rer Meinung nach dort entstehen?

RB: erst einmal: ehe wir gegenvorschläge umsetzen können, 
muss ein grundlegendes umdenken einkehren. Kernpunkt ist 
immer: statt  „kaufen, kaufen, kaufen“ muss es heißen: „woh-
nen, wohnen, wohnen“! Der abschnitt , der schon bebaut ist, 
muss nicht abgerissen werden. man kann zum beispiel die 
tiefgarage zu einer Quarti ersgarage umnutzen. Das würde für 
das ganze Quarti er eine entlastung bedeuten, wenn der han-
saring nicht mehr Parkplatz, sondern grünfl äche ist. Dann sind 
da im rohbau kleinere geschäft sräume ferti g. auf der Fläche, 
wo der eigentliche e-markt erbaut werden sollte, dort sollten 
neue Wohnungen entstehen. mit der Vorgabe: ein teil muss als 
sozialer Wohnungsbau ausgewiesen werden.

Aber was sind für Sie die Knackpunkte?

Heiko Wischnewski (HW): Was wir im Viertel auf jeden 
Fall brauchen, ist bezahlbarer Wohnraum. Daran mangelt 
es dort überall. Was wir auch brauchen, sind weitere grün-
fl ächen. Die haben wir jetzt gerade mal auf dem hansaplatz 

HW: Wir erwarten, dass die sPD münster ihren eigenen 
Ortsverein hansa-hafen ernstnimmt, der sich ja schon immer 
gegen das hafencenter ausgesprochen hat. Wir erwarten, 
dass sie eine ganz neue herangehensweise befürwortet. bis-
her ist das Verfahren undemokrati sch abgelaufen. Das war 
zwar alles legal, das will ich nicht bezweifeln. auf die Wünsche 
der bürgerinnen und bürger wurde aber nicht gehört. Ich 
denke, die sPD sollte sich dafür einsetzen – für die belange der 
anwohnerinnen und anwohner.

RB: Die sPD hat nicht auf die mehrheit der bürgerinnen 
und bürger gehört, weil sie eine andere Präferenz hatt e: Wir 
stehen im Wort als sPD für das einkaufszentrum, hieß es. 
Wir haben 2015 einen Kompromiss – das Konzept wurde 
ein wenig abgespeckt – gemacht, hieß es. aber zunächst 
warten sie ab nach dem motto: man muss erst die neue 
Vorlage zum bebauungsplan sehen. Dann will die sPD ent-
scheiden. Das verzögert natürlich nur alles. Wir wollen nicht, 
dass da ewig eine baustelle ist, das war nie unsere Intenti on.

Im Jahr 2015 hatt en die Frakti onen von CDu, FDP und sPD im 
rat der stadt münster das bauvorhaben beschlossen: 
In der Kurve des hansaringes sollte das hafencenter entstehen – mit 
e-markt, geschäft en, tiefgarage und büroräumen.
Die Kriti k der anwohner*innen hatt e nicht gefruchtet. Die 
befürchtungen waren, dass Lärm und Verkehr auf dem hansaring 
soweit ausuferten, dass ein Wohnen an der straße unmöglich 
geworden wäre. schließlich ist dort schon ohne hafencenter viel los. 
Im april 2018 erklärte das Oberverwaltungsgericht (OVg) münster 
den bebauungsplan für nichti g. 
Im Februar 2019 folgte der baustopp, erneut per gerichtsbeschluss. 
nun stellt sich die Frage: Wie geht es weiter?

und dem bremer Platz. Was wir nicht brauchen, ist mehr 
Verkehr. Das Verkehrsproblem muss also gelöst werden. 
Deswegen ist ja auch das bauvorhaben gestoppt worden.
es müssen aber auch die Ideen des hafenforums und die da-
maligen eingaben der anwohner*innen gegen das hafencen-
ter berücksichti gt werden. es war eine neue markthalle im ge-
spräch, ein soziales zentrum und noch viele andere sinnvolle 
Ideen. Was uns halt wichti g ist, ist, dass die nachbarschaft , die 
sehr gut funkti oniert, nicht gesprengt wird. Die bürgerinnen 
und bürger müssen gefragt werden, wie es weiter gehen soll. 
es müssen dann natürlich auch Kompromisse geschlossen 
werden – klar. eine beteiligung der bürgerinnen und bürger 
darf aber keine alibiveranstaltung werden!

Das Zünglein an der Waage: die SPD
Nun, eigentlich liegt es an der SPD. Je nachdem, was 
die im Rat will, könnte es irgendwann weitergehen wie 
bisher oder in Richtung Ihrer Vorschläge gehen. Die 
SPD-Frakti on ist das Zünglein an der Waage im Stadt-
rat. Was erwarten Sie von den Sozialdemokraten?

Am 01. August 2019 fand eine Tanz-Demo gegen die Gentrifizierung 
des Hansaviertels statt. Sie stand unter dem Motto „Dirty dancing - 
Das Viertel bleibt schmutzig“. Auch das Hafencenter war Thema.

Foto: Jan Große Nobis
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auch michael Jung von der sPD hat gesagt, dass man das gan-
ze hafengelände sehen muss: die alten Osmo-hallen, wo Deil-
mann-Kresing bauen ebenso, wie das areal zum hafencenter. 
man muss gemeinschaft lich darüber reden. Das muss man 
versuchen anzugehen.

„Für die Bewohnerinnen und Bewohner des 
Viertels ist es aber keine Aufwertung, sondern 
eine Aufl ösung des jetzigen Viertels“

Auch das Hafenviertel ist inzwischen von der Gentrifi -
zierung betroff en. Was erwarten Sie von der Stadt? 

RB: Wir müssen uns ernsthaft über das Problem un-
terhalten, dass aus dem Viertel immer mehr Leute weg-
ziehen. Was muss man alles tun – sei es planungsrechtlich 
oder durch gespräche mit eigentümern und eigentüme-
rinnen –, damit das kleinräumliche Flair des Viertels erhal-
ten bleibt. Wir wollen weiterhin einen offenen stadtteil 
– herz-Jesu, hansa und hafen, durchlässig gestaltet. mit 
kleinen einkaufsmöglichkeiten und mit niedrigen mieten.
man wird die gentrifi zierung nicht gänzlich aufh alten. aber 
sie muss sozial abgefedert organisiert werden. es gibt ja ge-
nossenschaft liches Wohnen, es gibt andere Investor*innen, 
die nicht nur aufs geld schauen. Die Kreuzberger*innen in 
berlin machen das jetzt ja vor: Die kaufen immer mehr zurück 
und wandeln es in städti sches eigentum um. auch wir müssen 
sehen, dass die grundstücke nicht weiter privat verkauft  wer-
den – da wo es geht!

HW: Ich fi nde es auch wichti g, dass die stadt wieder grundbe-
sitz für sich ankauft , um den gentrifi zierungsprozess zu verlang-
samen. Was aus meiner sicht auch helfen würde, wäre eine mili-
euschutzsatzung. Ich weiß von einigen Leuten, die schon wegen 
des Verkaufs der häuser, in denen sie wohnten, ausziehen muss-
ten oder wegen der Lärmbelastung am hansaring wegzogen. 
unser Viertel wird also schon ein bisschen auseinandergerissen.
und ich erwarte schon, dass sich die stadt darum kümmert, 
dass es nicht so weitergeht. Klar ist das schwierig. Die besitz-
verhältnisse sind so, wie sie sind. man kann das aber natürlich 
ändern. Ich rede jetzt nicht von enteignungen. Ich rede davon, 
dass die stadt zum Verkauf stehende häuser ankauft . mie-
tendeckel und bzw. oder milieuschutzsatzung sind da auch 
möglichkeiten.

Wie sieht die Zukunft  des Viertels aus?

Das hängt auch stark davon ab, was man im gebiet neu-
hafen an neuem baut. Wenn der stadtbaurat robin Den-
storff von aufwertung des Viertels spricht, ist das aus 
städtebaulicher sicht vielleicht sinnvoll. Für die bewohne-
rinnen und bewohner des Viertels ist es aber keine auf-
wertung, sondern eine auflösung des jetzigen Viertels.
Das betrifft   halt jede*n, der*die da wohnt. und die Leute woh-
nen da – noch – gerne. Das Viertel funkti oniert halt – noch. 
und es wird gerade auseinandergerissen. Die stadt muss also 
mit jeder möglichkeit dagegenhalten. aber im moment sieht 
es danach nicht aus.

Ich danke Ihnen für das Gespräch.

OmbudstelleOmbudstelle
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•	 Sie	haben	Wohnraum,	den	Sie	vermieten	möchten?
•	 Sie	haben	Interesse	an	gesicherter	Miete?
•	 Sie	möchten	einen	Ansprechpartner	bei	eventuellen	Problemen?
•	 Sie	möchten	einen	sozialen	Beitrag	leisten?

Dann	sind	Sie	bei	uns	genau	richtig!

c/o	Chance	e.V.	|	Friedrich-Ebert.Str.	7	|	48153	Münster	|	Tel:	0251	6208847	|	E-Mail:	dachuebermkopf.muenster@gmail.com

Dach überm Kopf
Verein zur Vermittlung und Beschaffung 
von Wohnraum für sozial schwache Gruppen

Dach überm Kopf
Verein zur Vermittlung und Beschaffung 
von Wohnraum für sozial schwache Gruppen
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Die amtliche „angemessenheit“ einer mietwohnung 
hängt von der art des heizens, der größe der Woh-
nung und dem mietpreis pro Quadratmeter ab. 
Dazu kommt noch die Anzahl der in dem Haushalt 

lebenden Personen. ausgehend von diesen Daten prüft  und 
entscheidet das Jobcenter, welche gesamtsumme für den 
jeweiligen haushalt als „angemessen“ gilt und welche miet-
höhe die behörde monatlich übernimmt. In münster liegt der 
beitrag etwa für einen ein-Person-haushalt bei 465,50 euro 
(stand 1. september 2017). Doch ist diese amtlich festgelegte 
„angemessenheit“ für die betreff enden wirklich angemessen 
und fair?

Kurz gesagt: eher nicht. Im wirklich angemessenen rahmen 
befi nden sich nur die wenigsten Wohnungen.

Mehr Schein als Sein für ALG-II-Bezieher*innen
Vor einem Jahr machte redakti onsmitglied Daniel Krull ein 

selbstexperiment für die sommerausgabe der SPERRE. er 
schlüpfte in die rolle eines fiktiven aLg-II-empfängers, um 
zu überprüfen, wie schwer es unter realen bedingungen ist, 
eine Wohnung zu fi nden. er checkte die Internetseite Immo-
bilienscout24 und kam unter anderem zu dem ergebnis, dass 
von 181 vorgeschlagenen Wohnungen nur neun wirklich ange-
messen waren. Diese zahl fi el dann aber direkt auf fünf, da die 
Vermieter*innen schließlich ein Wort mitzureden haben, und 
wenn diese nur studierende oder Vollzeitarbeitnehmer *innen 
als mieter*innen haben wollen, hat der typische hartz-IV-emp-
fänger schnell das nachsehen.

Fünf Wohnungen, das klingt im ersten moment nach nicht 

Was dabei passiert, wenn Worte in die mühlen 
der bürokrati e geraten 
Von William Kaßel

Damit Hartz-IV-Empfänger*innen, die sich gerade auf 
Wohnungssuche befi nden, mit der Unterstützung des 
Jobcenters rechnen können, müssen sie sich streng an 
eine sogenannte Angemessenheitsregelung halten.

  _ W a s  z u m  L e b e n  g e h ö r t

Die  unangemessene Angemessenheit
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viel – und so ist es auch. Doch vielleicht hat sich die situati on 
ja innerhalb eines Jahres geändert?

naja. ein wenig. mit der Wiederholung von Daniels Versuch 
kam ich auf 135 vorgeschlagene Wohnungen – schon mal ein 
ganzes stück weniger als vor einem Jahr. Davon angemessen 
waren neun. Im Verhältnis zu den vorgeschlagenen Wohnungen 
ist das zwar eine steigerung, doch nur auf den ersten blick.

sechs Wohnungen fallen nämlich heraus, da diese nur an 
studierende vermietet werden. eine weitere, da diese nur 
an senior*innen vergeben wird. und schon werden aus neun 
Wohnungen zwei. Von insgesamt 135 gibt es also ganze zwei 
Wohnungen, auf die ich mich bewerben kann. mit den zu-
gehörigen Vorurteilen, die manch ein Vermieter gegenüber 
dem Jobcenter hegt, plus dem momentanen ansturm von 
bewerber*innen ist es fast unmöglich, unter diesen bedin-
gungen eine Wohnung zu fi nden.

somit stellt sich die Frage: Wie schaff en es aLg-II-bezieher 
überhaupt noch, sich Wohnraum zu sichern? nun, entweder 
sie haben die nöti ge geduld und suchen solange, bis sie einen 

glückstreff er erzielen, oder sie zahlen selbst einen eigenanteil 
auf die miete drauf, um sie sich leisten zu können. Das trifft   
zum beispiel auf ein Dritt el  aller in berlin gezahlten hartz-
IV-mieten zu. etwa 85.000 hartz-IV-haushalte zahlen dort 
ein teil ihrer miete aus ihrer eigenen grundsicherung. Im 
Durchschnitt  zahlt ein haushalt 135 euro dazu – das ist viel 
geld für menschen, die auf staatliche hilfe angewiesen sind. 
zur selben möglichkeit greifen hartz-IV-bezieher*innen, 
wenn deren miete steigt. Denn überschreitet die miete im 
nachhinein die angemessenheitsgrenze, so muss der*die 
mieter*in sich  innerhalb der nächsten sechs monate eine 
neue, billigere Wohnung suchen oder den fehlenden mietan-
teil selber zahlen.

Fazit
Die Kategorie „angemessenheit“ des Jobcenters ist den 

bestehenden Wohnverhältnissen unangemessen. Die Wohn-
situation wird für geringverdiener*innen und hartz-IV-
bezieher*innen zunehmend schwieriger. Die mieten steigen, 
neubauten kommen meist für Wohnungssuchende mit grö-
ßerem geldbeutel in Frage, und die anzahl der Wohnungs-
suchenden wird immer größer. Leistungsanpassungen des 
Jobcenters hinken den teureren mieten meist hinterher, so 
dass ein permanentes ungleichgewicht zwischen der „ange-
messenheit“ des amtes und der wirklichen angemessenheit 
herrscht. In dieser angespannten situation auf dem Woh-
nungsmarkt stehen meist die hartz-IV-bezieher*innen, denen 
es wohl gut täte, sich keinen Kopf mehr um die Konsequenzen 
der bürokrati schen „angemessenheit“ machen zu müssen.

W a s  z u m  L e b e n  g e h ö r t  _ 

Foto: Agneta Becker
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Quo vadis, 

ein gespräch über die prekäre Wohnsituati on in münster, 
„sobomü“ und die wohnungspoliti schen Vorstellungen der grünen
Interview: Arnold Voskamp und Jan Große Nobis

Wohnungspoliti k?

Die prekäre Wohnsituati on in Münster ist in aller 
Munde. Die Grünen sind in Münster an der Regie-
rung – zusammen mit der CDU. 2014 wurde von der 
Koaliti on das Konzept der Sozialgerechten Bodennut-
zung Münster („SoBoMü“) beschlossen. Damit sollen 
neue Bebauungspläne nur noch genehmigt werden, 
wenn im innerstädti schen Bereich 30 Prozent und im 
Außenbereich 50 Prozent der neu zu bauenden Woh-
nungen sozialer Wohnungsbau sind. 

Wir fragen den ratsherrn und Vorsitzenden des aus-
schusses für stadtplanung und Wohnen, Jörn mölt-
gen (bündnis 90/Die grünen), was aus dem Konzept 

sobomü geworden ist und wie die aktuelle Wohnungsbaupo-
liti k der grünen aussieht.

SPERRE: Im Frühjahr 2014 haben die Grünen im Rat 
der Stadt Münster mit der CDU-Frakti on das Kon-
zept SoBoMü verabschiedet. Was bedeutet das für 
die Bauland- und Wohnraumpoliti k in Münster?

Foto: Agneta Becker
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Jörn Möltgen: Der Name sagt es schon. Wir wollen da-
mit sozialpolitische Ziele verfolgen. Zum einen wissen wir, 
dass wir immer weniger sozial-geförderte Wohnungen auf 
dem Markt haben, weil die Sozialbindung wegfällt. Zum 
anderen: In den vergangenen Jahren – bevor wir SoBoMü 
eingeführt haben – wurden auch zu wenig neue sozial-
geförderte Wohnungen gebaut. Das ist ein Defizit aus der 
Vergangenheit. Deshalb haben wir hier großen Nachholbe-
darf. Wir müssen eigentlich im Jahr 2000 neue Wohnungen 
bauen, um der prognostizierten Bevölkerungsentwicklung 
etwas entgegenzusetzen. Mit SoBoMü haben wir ein In-
strument geschaffen, mit dem wir hohe Quoten für neuen 
geförderten Wohnraum festlegen können. 

Das heißt, wenn wir im Außenbereich Baurecht schaffen1, 
versuchen wir 50 Prozent des Baulandes in städtische Hand 
zu bekommen [kommunaler Zwischenerwerb2; Anm. d. 
Red.]. In dem Augenblick, in dem die Stadt dann 50 Prozent 
des potentiellen Baulands erworben hat, gehen wir eine 
Selbstverpflichtung ein, dass wir auf der städtischen Hälfte 
mindestens 60 Prozent der Mehrfamilienhäuser als sozial-
geförderten Wohnraum realisieren und bei möglichen 
Einfamilienhäusern 100 Prozent nach sozialpolitischen 
Richtlinien der Stadt vergeben. Diese Selbstverpflichtung 
konnten wir bisher auch immer einhalten. Wenn wir diese 
50 Prozent nicht erreichen können, dann verfolgen wir in 
der Regel auch keine Ausweisung als Bauland.

Das in der Altstadt umzusetzen dürfte deutlich  
schwerer werden, oder?

Im städtischen Innenbereich ist das ein bisschen anders. 
Dort versuchen wir uns auch zu beteiligen. Da wollen wir 
dann 30 Prozent geförderten und weitere 30 Prozent för-
derfähigen3 Wohnraum schaffen. Wenn wir hier als Stadt 
mit ins Boot kommen, was im Vergleich zum Außenbereich 
sehr viel seltener der Fall ist, würden wir hier auch 60 Pro-
zent geförderten Wohnraum schaffen.

„Ich persönlich glaube, 
mehr kann man fordern, 
aber mehr kann man im 
Augenblick gar nicht schaffen“

In einem Zwischenbericht hat die Stadtverwaltung 
zwar auf die positiven Wirkungen und breite Akzep-
tanz von SoBoMü hingewiesen. Aber die 2015 be-
schlossenen 2000 neuen Wohnungen im Jahr werden 
noch nicht erreicht. Für den sozialen Wohnungsbau 
muss auch noch mehr getan werden. Scheinbar wir-
ken die beschlossenen Maßnahmen noch nicht?

Wir hatten bisher immer 25 Millionen Euro Fördermit-
tel vom Land für den sozialen Wohnungsbau. Wir haben 

jetzt schon für dieses Jahr eine Zusage über 35 Millionen 
und haben letztes Jahr sogar 41 Millionen bekommen. 
2017 wurde 310 Sozialwohnungen bewilligt und letztes 
Jahr wurden schon 385 beantragt. Ich würde sagen, da-
mit sind wir auf gutem Weg. Die 300er-Grenze, minde-
stens 300 Sozialwohnungen pro Jahr zu schaffen, die der 
Stadtrat sich gesetzt hat, überschreiten wir jedenfalls. 
Trotzdem wissen wir, dass die 300er-Grenze unterstes Li-
mit ist. Da immer mehr Wohnungen aus der Sozialbindung 
herausfallen, wollen wir so viele neue Wohnungen mit 
Sozialbindung wie möglich bauen lassen. Mit SoBoMü ha-
ben wir das Instrument. Ich persönlich glaube, mehr kann 
man fordern, aber mehr kann man im Augenblick gar nicht 
schaffen.

Und was ist mit den 2000 neuen Wohnungen  
insgesamt?

Die haben wir bislang noch nicht erreicht. Aber, auch da 
sind wir auf einem guten Weg. Stichwort Kasernenflächen: 
Da schaffen wir Wohnungen für über 10.000 Menschen. 
Und das in einem relativ kurzen Zeitraum4. Das ist ein gigan-
tischer logistischer Aufwand. Und gleichzeitig sind wir dabei, 
Flächen zu arrondieren – Stichwort Steinfurter Straße/Was-
serweg. Wir überlegen, dort neue großflächige Siedlungser-
weiterungen zu schaffen.

SoBoMü macht 
Schule

Insgesamt fehlen in Münster 33.292 Wohnungen für 
Haushalte mit geringem Einkommen, so die Hans-
Böckler-Stiftung. Danach reichen die jährlich 300 
neuen Sozialwohnungen nicht, damit der Wohnungs-
markt entspannt wird. Setzt die Stadtregierung auf 
das falsche Pferd „Privatinvestor“? Muss vielleicht 
der stadteigene Wohnungsbau forciert werden? Muss 
genossenschaftliches Wohnen gefördert werden?

Ja, muss es. Aber das machen wir auch. Beispiel Kon-

W a s  z u m  L e b e n  g e h ö r t  _ 

Ratsherr und Vorsitzender des 
Ausschusses für Stadtplanung 

und Wohnen, Jörn Möltgen 
(Bündnis 90/Die Grünen)

Foto: Jan Große Nobis
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version der Kasernenflächen. Dort baut die 
Wohn+stadtbau, unsere eigene städtische 
Wohnungsgesellschaft, 900 neue Woh-
nungen – davon 550 mit sozialbindung. und 
gleichzeitig versuchen wir alles zu unter-
nehmen – über baurechtliche regelungen 
bis hin zum bebauungsplan –, um auch ge-
nossenschaft liches Wohnen zu ermöglichen.
es gibt da verschiedene Interessenten für die 
Kasernenfl ächen, die auch zum teil ganz tolle 
Konzepte haben. Diese Konzepte erfordern 
aber auch im baurechtlichen maßstab – sti ch-
wort stellplätze – abweichungen von den bis-
herigen standards. Daran arbeiten wir. Wir 
sind gerade dabei, eine neue stellplatzordnung 
zu schaff en. Wir wollen weniger stellplätze pro 
Wohneinheit vorschreiben, da diese Konzepte einen nicht so 
großen Pkw-bedarf haben. Weniger stellplätze pro Wohnein-
heit würde den genossenschaft lichen Konzepten entgegen-
kommen, denn die wollen gar nicht so viele stellplätze bauen – 
weil sie diese für die eigenen Wohnkonzepte nicht benöti gen.
gleichzeiti g haben wir auch eine beratungsstelle bei der 
stadt. Die wurde genau dafür geschaff en, genossenschaf-
ten zu beraten. Wir wollen, dass sich mehr genossenschaf-
ten bewerben, um verschiedene Wohnkonzepte – gemein-
schaft liches Wohnen etc. pp. – zu etablieren. Planungsseiti g 
begleiten wir es so, dass entsprechend viele Flächen – zum 
beispiel auch auf den Konversionsfl ächen – für solche Wohn-
konzepte vorgesehen werden. Da haben wir uns in der Ko-
aliti on entsprechend geeinigt. Das wird übrigens auch von 
sobomü unterstützt. es bekommt nicht der Investor, der am 
meisten bietet, das grundstück, sondern derjenige, der die 
günsti gsten mietpreise anbietet. In entsprechenden rah-
menverträgen halten wir das dann auch fest.

Die Genossenschaften können dann also das 
Areal auch verbilligt erwerben – als 
Belohnung für das Konzept?

Ja, wir müssen Vergabeverfahren durchführen, die genau 
das ermöglichen. Daran arbeiten wir. Wir entwickeln ent-
sprechende Kriterienkataloge. auch für die jetzt zu bebau-
enden Konversionsfl ächen. Wir haben ja extra die städti sche 

tochterfi rma KonvOY gegründet, die die Flächen vermarkten 
soll. Dieser Firma haben wir ins stammbuch geschrieben, die 
Vergabe nach sozialen und auch verkehrlichen belangen zu 
regeln. Das kommt auch gemeinschaft lichen und damit inno-
vati ven oder genossenschaft lichen Wohnformen entgegen.
Wir bekommen im Übrigen anfragen aus der ganzen repu-
blik, weil sobomü schule macht. Kommunen sagen, da seid 
ihr einen echt guten Weg gegangen, das wollen wir auch ma-
chen. Das hilft  hier nicht dem einzelnen Wohnungssuchen-
den, das zeigt uns als Politi k aber, dass wir auf dem richti gen 
Weg sind. Davon bin ich überzeugt.

Wie sieht es mit der Anwendung des Erbbau-
rechts aus? Damit hätt e die Stadt langfristi g Zu-
griff  auf die Entwicklung der Quarti ere?

auch das diskuti eren wir in der Koaliti on. Das war bisher 
selten im Politi k-repertoire der stadt. aber wir haben im 
rahmen unseres ratsbündnisses mit der CDu versucht, ver-
stärkt darauf zu setzen. zum beispiel: Wenn die stadtwerke 
grundstücke verkaufen, wollen wir, dass die grundstücke 
nicht mehr einfach verkauft  werden, sondern in erbbaurecht 
vergeben werden.

Und die CDU macht mit?

Da sind wir in der Diskussion. Wir sind aber auf einem kon-
sensualen Weg.

Foto: Agneta Becker
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„Damit wäre jetzt auch 
eine Milieuschutzsatzung 
ein zahnloser Tiger“

Es gibt weitere Instrumente zur Regulierung des 
Wohnungsmarktes. Was halten die Grünen von ei-
ner Milieuschutzsatzung? Ihr Ratsherr und fach-
politischer Sprecher der Fraktion, Gerhard Joksch, 
hatte die Ablehnung durch die Grünen im Rat 2017 
noch mit Zweifeln an der Wirksamkeit begründet.

Unter der schwarz-gelben Landesregierung droht die Um-
wandlungsverordnung der damaligen rot-grünen Landes-
regierung wieder abgeschafft zu werden. Damit wäre jetzt 
auch eine Milieuschutzsatzung ein zahnloser Tiger. Von da-
her ist die Wirksamkeit nun wirklich in Frage zu stellen. 
Ich habe mir mal das Umwandlungskataster angeschaut. Die 
Abgeschlossenheitserklärungen5 sind dort der Indikator. Die 
sind der erste Schritt zur Umwandlung zum Beispiel in eine 
Luxuswohnung. Die Zahlen – zum Beispiel im Hafenviertel 
– sind echt ganz schön niedrig. Die Zahlen, über die wir da 
reden, decken sich nicht mit dem gefühlten Eindruck. Wir 
können also im Hafen nicht von einer echten Gentrifizierung 
sprechen. Zumindest nach Papierlage der letzten Jahre.

Findet vielleicht auf anderem Wege die Gentrifizierung 
statt? Vielleicht einfach dadurch, dass die Bestandsmie-
ten stetig steigen, welche Instrumente gibt es dagegen?

Dafür hatte die damalige rot-grüne Landesregierung die 
Kappungsgrenzenverordnung verabschiedet. Da durften die 
Mieten bei bestehenden Mietverträgen nur bis zu 15 Pro-
zent innerhalb von drei Jahren steigen. Wir hatten damals 
auch die Mietpreisbremse bei Neuvermietungen. Da durf-
ten die Neumieten nur zehn Prozent über der ortsüblichen 
Vergleichsmiete liegen. Da hatten wir schon viele Bremsen 
eingezogen. Aber vieles von dem wird von der aktuellen 
Landesregierung wieder abgeschafft.

Sehen Sie da kommunalpolitischen Handlungsspielraum?

Leider nein.

„Wir waren von Anfang an 
gegen das Hafencenter“

Die Arbeiten am Hafencenter ruhen wegen eines 
gerichtlich verfügten Baustopps. Die Grünen wa-
ren von Anfang an gegen das Projekt. Wie wird 
es mit dem Hafencenter weitergehen? Was wün-
schen sich die Grünen für dieses Areal?

Zu Recht waren wir von Anfang an dagegen. Und nun 
haben wir einen Baustopp. Der ist grundsätzlich nicht 
wünschenswert. Wir wollen auch nicht langfristig dort 
eine Bauruine stehen haben. Davon hat niemand et-
was. Daher suchen wir nach einer Lösung, wie es wei-
ter gehen kann. Wir glauben nicht, dass der Bebauungs-
plan – wie angestrebt – geheilt werden kann. Es wird so 
oder so ein neues Bebauungsplanverfahren geben. 
Es wäre bedauerlich, wenn an dieser Frage das Ratsbündnis 
zerbrechen würde. Das Gute ist daher, dass es sich hier aus 

koalitionärer Sicht um einen „Altfall“ handelt. Beide Frakti-
onen können eigenständig agieren, wir sind aber an einer 
konsensualen Lösung interessiert, wenn die Rahmenbedin-
gungen dies zulassen.

Aber mal konkret: Wohin soll die Reise mit dem  
Hafencenter künftig gehen?

Das Beste wäre eine Reduktion der Einzelhandelsflächen auf 
dem Areal des Hafencenters. Ebenso sollte mehr Wohnraum 
– auch sozialer – als bisher dort geschaffen werden, eine Kita 
und Räume für Initiativen sind auch denkbar und eine Re-
duktion der oberirdischen Stellplätze ist dort anzustreben. 
Die Quartiersgarage soll beibehalten werden, um das Quar-
tier etwas lebenswerter zu machen. Im Hansaviertel ist 
schließlich ein enormer Parkdruck. Damit die Bürgersteige 
nicht weiterhin zugeparkt werden, müssen diese Autos in die 
Quartiersgarage umgeleitet werden. Wir können uns auch ei-
nen platzartigen Charakter der Freiflächen des Hafencenters 
vorstellen, wenn die oberirdischen Parkplätze dort wegfallen. 
Ich glaube, damit wären viele der Forderungen der Quar-
tiersinitiativen aufgegriffen. Es wird niemals eins zu eins 
umgesetzt werden können, es gibt ja auch noch einen alten 
Bebauungsplan, der vor dem neuen galt.

Und weniger Einzelhandelsfläche heißt: kein E-Center?

Wir Grünen wollen kein E-Center! Aber wir wollen eine 
Lösung finden, wie mit dieser verfahrenen Situation umzu-
gehen ist. Wir wollen auf jeden Fall weniger Einzelhandels-
fläche, die ja immer mehr Verkehr nach sich zieht. Und wir 
wollen eben weniger Verkehr.

Herr Möltgen, wir danken Ihnen für das Gespräch.

1 	 „Baurecht schaffen“ bedeutet, dass die Stadt neue Flächen als für den Woh-
nungsbau geeignet ausschreibt und dann einen Bebauungsplan erstellt, der 
den Bau von neuen Wohnungen erlaubt.

2 	 „Kommunaler Zwischenerwerb“ bedeutet, dass die Stadt (Teil-)Flächen kauft, 
für die der Bebauungsplan geändert werden soll. Damit hat die Stadt mehr 
Freiheiten in der Gestaltung der baurechtlichen Vorgaben und kann dadurch 
Vorgaben für den sozialen Wohnungsbau etc. machen. Danach werden die 
Flächen wieder an eine*n privatrechtlichen Investor*in weiter veräußert.

3 	 Im Unterscheid zu gefördertem Sozialwohnungsbau gibt es auch förderungs-
fähigen Wohnungsbau: Dieser ist förderungsfähig, wenn Standards wie Bar-
rierefreiheit oder geeignet für kinderreiche Familien erfüllt werden. Dafür 
kann dann besondere Förderung beantragt werden.

4 	E ine Fertigstellung im Sommer 2023 ist dort das Ziel, ansonsten würden auch 
die beim Kaufpreis gewährten Ermäßigungen der BImA für das Errichten von 
Sozialwohnungen wegfallen.

5 	E ine Abgeschlossenheitserklärung erklärt eine hinreichende Trennung zwi-
schen den einzelnen Wohnungen eines Mietshauses. Damit können danach 
die Mietswohnungen in Eigentumswohnungen umgewandelt werden oder 
eine einzelne Wohnung als Eigenbedarf deklariert werden.

Foto: Jan Große Nobis
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Kultur in münster  in münster in münster
 eintritt  frei

Alles umsonst, 
aber nicht vergebens

   _  s ta D t K u Lt u r

Kulturtermine herbst 2019

Musik
• Blackbox, achtermannstraße 12, 

49143 münster 

Afrosession – Refugees Welcome im Cuba 
Nova; am 10.10., 14.11. und 12.12., jeweils 
um 20 Uhr 

IMPRO-Treff  treff  für Improvisati onsmusiker, 
Infos unter tel. (0151) 20 01 70 02; am 03.10., 
07.11. und 05.12., jeweils um 20 uhr

Off ene Hörspielwerkstatt  06.10., 14 uhr

• Hot Jazz Club, hafenweg 26b, 48155 münster

18.09., 21 uhr Das Jazzgebläse, big band 
Jazz

22.09., 15 uhr  Aft er Church Club: 
blueswing – Jazz, swing & blues

23.09., 21 uhr Monday Night Session: 
snakatak - Funk & Fusion

24.09., 20 uhr  Jazzkitchen: Wsfm big band 
feat. timo Dresenkamp & rolf schorfh eide

29.09., 15.00  Aft er Church Club: matt  
Walsh blues & boogie trio – Jazz, blues & 
boogie

30.09., 21.00  Monday Night Session: 
stefan schneider & Friends – groove & 
modern Jazz
06.10., 15 uhr  Aft er Church Club: smokey 
music mit ronald Lechtenberg – Jazz, blues, 
Pop
07.10., 21 uhr  Monday Night Session: Phil 
Wood trio – groove music
13.10., 15 uhr  Aft er Church Club: Jazz Café 
mit manfred Wex – Jazz
14.10., 21 uhr Monday Night Session: 
electro Jazz / Lounge mit alien Drum and 
sax Foundati on – electro Jazz, ambient, 
trip hop & Lounge
20.10., 15 uhr Aft er Church Club: Duo m – 
Jazz
21.10., 21 uhr Monday Night Session: 
manfred Wex & band – Jazz
27.10., 15 uhr  Aft er Church Club: aaron 
schrade & Friends – Jazz
28.10., 21 uhr  Monday Night Session: Phil 
seeboth & Friends – blues & rock
01.11., 15 uhr  Aft er Church Club: gereon 
homann – Jazz
04.11., 21 uhr  Monday Night Session: Phil 
Wood trio – groove music
10.11., 15 uhr  Aft er Church Club: Jab – 
Jazz & blues
11.11., 21 uhr  Monday Night Session: 
baronski & Friends – hip hop, Funk & Jazz
17.11., 15 uhr  Aft er Church Club: 
thinwood & Friends – Jazz & blues
18.11., 21 uhr  Monday Night Session: 
manfred Wex & band – Jazz
24.11., 15 uhr  Aft er Church Club: smokey 
music mit ronald Lechtenberg – Jazz, blues, 
Pop
25.11., 21 uhr  Monday Night Session: 
snakatak – Funk & Fusion

• Musikschule Münster, himmelreich-
allee 50 (Konzerte fi nden dort statt , 
wenn nicht anders angegeben)

22.09., 15 u. 17 uhr   Open Air  im Südpark, 
JEKISS-Chöre stellen beim „Weltkindertag“ 
ihre Lieblings-Ohrwürmer vor, südpark
27.09., 18.30 uhr  Kleines Vorspiel,  Bühne 
frei! schülerinnen und schüler erproben das 
öff entliche musizieren 
04.10.-08.10. Ein Wochenende mit Gitarre, 
Konzerte, masterclasses, Vorträge, 
Workshop, ausstellung

05.10., 10-17 uhr  Brasszinati on, 
ein tag rund ums blech, aula des Paulinums, 
am stadtgraben 30
11.11., 18 uhr Gastspiel der Deutschen 
S treicherphilharmonie, Foyer LWL-museum 
für Kunst und Kultur, 17.11., 18 uhr 
Konzert des Fachbereiches  Gesang, 
Petrikirche, Jesuitengang 
23.11., 14-17 uhr  Instrumentenschnup-
perta g im Himmelreich
24.11., 11 uhr Flötenklänge – mati nee
29 .11., 19 uhr Tastensoiree 2, abschluss-
kon zert der Projektwoche
29.11., 19.30 uhr   Jung und wild!, Konzert 
de r jungen talente der Jugendakademie 
münster
30.11., 16.48 uhr   Adventsmusik vom 
Sentenzbog en mit BRASSISSIMO, 
Prinzipalmarkt, balkon des stadtwein-
hauses

• Musikhochschule Münster, 
Ludgeriplatz 1, 48151 münster

26.09., 20 uhr Münster Vocal Festi val, 
internati onale nacht der Chöre, 
münsteraner Innenstadt 
27.09., 20 uhr Münster Vocal Festi val, 
eröff nungskonzert, aula am aasee
28.09., 20 uhr Münster Vocal Festi val, 
Galakonzert, Aula am Aasee

• Tide, im Factory hotel, an der ger-
mania brauerei 5, 48159 münster

04.10, 08.11., 06. und 20.12., 20.30 uhr  
Jazz in der Tide

• Regelmäßig:

Irish Folk Session erster sonntag im monat, 
19 uhr, Frauenstraße 24; eintritt  frei

Tanz
• Hot Jazz Club, hafenweg 

26b, 48155 münster

13.11., 21 uhr Lati n & Salsa Jam mit grupo 
Vacila, Lati n & salsa
25.09., 23.10., 27.11., 21 uhr   Lati n & 
Salsa Party mit DJ Juan Pa, Lati n & salsa

Museen und Ausstellungen
• LWL-Museum für Kunst und Kultur, 

Domplatz 10, 48143 münster

Langer Freitag, jeder zweite Freitag im 
monat, 10-24 uhr

• September:
20.09. Skatersnight, schlossplatz
21.09. Flohmarkt, Promenade
26.09. Münster Vocal Festi val, internati onale 

nacht der Chöre, Innenstadt
28.09. Interkulturelles Fest des Integrati ons-

rates der Stadt Münster, Vorplatz 
stadthaus 1 und rathausinnenhof

28.-29.09. GrAnge-Fest, Yorkkaserne, 
Gremmendorf

29.09. Handorfer Herbst, Handorf

• Oktober:
03.10. Sparkassen Münsterland-Giro, 

radrennen, Innenstadt und Kreise
12.10. Historienspiel zum Westf älischen 

Frieden, Rathausinnenhof
26.10.-03.11.   Herbstsend, schloßplatz

• November:
25.11. Weihnachtsmärkte Innenstadt

Veranstaltungskalender 
Herbst 2019 der Stadt Münster
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Ausstellung: Salonfähig! 106 Werke aus 
dem Museumsdepot: 08.03.2019 bis 
05.01.2020
Ausstellung: hülle und Kern. multi ples von 
Joseph beuys, bis 29.09.2019
Ausstellung: Turner, Horror und Delight, 
08.11.2019 bis 26.01.2020

• Museum für Lackkunst, Windthorst -
straße 26, 48143 münster; 
Lackkunst-sammlungen aus China, 
Japan, europa und dem Islam

Ausstellung: Männer machen Mode, 
07.11.2019 bis 02.02.2020 
Freier eintritt  für Kinder und 
Jugendliche unter 18 Jahren
dienstags (freier eintritt ) 12-20 uhr, sonntags 
um 15 uhr kostenlose Führung durch die 
sammlung

• Naturkundemuseum / Planetarium, 
sentruper straße 285, 48161 münster

Das Gehirn – Intelligenz, Bewusstsein, 
Gefühl; sonderausstellung bis 
27.10.2019
50 Jahre Mondlandung – bilderausstellung 
bis 27.10.2019
Dinosaurier – Die Urzeit lebt! 
Dauerausstellung
An folgenden Tagen ist der Besuch der 
Ausstellungen frei:
28.08., 29.08., 03.09., 04.09., 07.12., 24.12.; 
jeweils 9-18 uhr

• Stadtmuseum Münster, 
salzstraße 28, 48143 münster

Vor 50 Jahren – Münster 1969; noch bis 
24.11.2019
gemeinsam für die Kunst – Die anfänge 
der Freien Künstlergemeinschaft  schanze, 
12.11.2019 bis 19.04.2020

Leezen
• Fahrradversteigerungen in der 

Fundfahrradstati on, Industrieweg 75, 
48155 münster
27.09. und 13.12.; beginn ist um 9 uhr.
Versteigert werden zunächst allgemeine 
Fundsachen, anschließend die Fahrräder

• Fietsenbörse
hafenstraße 62, 48153 münster
19.10. und 09.11.
näheres unter www.fi etsenboerse.
de/fahrradmarkt/muenster

Verschiedenes
• VHS , aegidiimarkt 3, 48143 münster

20.09. 17-23 uhr: die bundesweit erste 
Lange Nacht der Volkshochschulen, Vorträge, 
musik etc.

• Stadtbücherei, alter steinweg 11, 
48143 münster

Virtual Reality erleben (12 bis 99 Jahre) ohne 
anmeldung, dienstags 15-17 uhr,
Weitere Veranstaltungen für erwachsene, 
Kinder und Jugendliche:Infos: htt ps://www.
stadt-muenster.de/buecherei/startseite.html

• Specops, Von-Vincke-straße 5, 
48143 münster

30.09.    Ein Abend in Moll – Ferdinand 
Führer und roland von Oystern erzählen 
von ihrem Kontostand
10.10.   „15 Songs – Das Musikquiz“
Glutamat“ – Improtheater, dritt er 
Donnerstag im monat, 20 uhr

• Biologische Stati on Rieselfelder Münster 
e.V., Coermühle 181, 48157 münster

Öff entliche Führung: 19.10.,  16-18 uhr / 
10.11., 10-12 uhr / 07.12., 13-15 uhr
Weitere Führungen in den rieselfeldern 
und termine zu speziellen themen auf 
nachfrage (nicht kostenfrei). 
Infos: tel. (0251) 16 17 60 oder 
http://wp.biostation-muenster.org/
veranstaltungen

Treibgut-Festi val 
im Schlossgarten 
Foto: Peter Andres

Jazz in der Tide
Foto: Peter Andres



30

   _  n I C h t  s P e r r I g

KurzmeldungenKurzmeldungen
& Tipps

EIN-EURO-JOBS AUF NEUEM 
TIEFSTAND

Laut der bundesagentur für arbeit habe die 
anzahl der beschäft igten in ein-euro-Jobs ei-
nen neuen tiefpunkt erreicht, so veröff entli-
chte es die taz. Innerhalb der vorangegan-
genen zehn Jahre schrumpft e die anzahl der 
ein-euro-Jobber*innen von 840.000 auf 
183.000.
ein-euro-Jobs wurden 2005 im rahmen der 
agenda 2010 von rot-grün eingeführt. Diese 
sollten dabei helfen, „schlüsselqualifikati-
onen für den arbeitsmarkt“ zu erlangen, je-
doch erntete das Konzept von vielen seiten 
Kriti k. Laut bundesagentur hätt en diese sogar 
eine negati ve beschäft igungswirkung, da die 
stellen die arbeitssuche verhindern würden.
Parteien wie die FDP begrüßten die sinkenden 
zahlen der ein-euro-Jobs, und auch sabine 
zimmermann, arbeitsmarktpolitische spre-
cherin der Linken, empfand dies als eine posi-
ti ve entwicklung. Laut ihr braucht es „gute öf-
fentlich geförderte beschäftigung, die Per-
spektiven eröffnet“ statt des Konzepts der 
ein-euro-Jobs.

BUNDESREGIERUNG WILL 
WOHNUNGSLOSE ZÄHLEN

nachdem die bundesregierung sie jahrelang 
verschoben hat, beauftragt sie das stati-
sti sche bundesamt mit einer zählung der Ob-
dachlosen für die bundesweite Wohnungs-
losenstatistik. so soll das ausmaß und die 
struktur der Obdachlosigkeit besser ermitt elt 

werden, damit mithilfe dieser Wissensbasis 
die Wohnungslosigkeit besser bekämpft  wer-
den kann.
eine sprecherin des bundessozialministeri-
ums von hubertus heil (sPD) bestäti gt gegen-
über hinz&Kunzt, dass ein gesetzesentwurf 
für solch eine statistik erarbeitet wird und 
dass der minister diesen „zügig auf den Weg 
bringen“ will.  eine exakte zählung ist aber 
nicht geplant, da eine genaue zählung von 
Obdachlosen, die auf der straße leben,  zu 
aufwendig wäre. stattdessen soll es eine 
sammlung von Informati onen im rahmen ei-
ner begleitf orschung des armuts- und reich-
tumsberichts geben.
Die zählung soll dieses Jahr noch durchge-
führt werden. ein blick auf die genauen zah-
len der stati sti k soll man dagegen erst 2021 
werfen können.

GRUNDRENTE: PARITÄTISCHER 
BEGRÜSST PLÄNE UND 
FINANZIERUNGSKONZEPT

bundesarbeitsminister hubertus heil (sPD) 
hat sein Konzept der grundrente ohne vorhe-
rige Prüfung der bedürft igkeit vorgelegt und 
trotz einspruchs des Kanzleramtes die res-
sortabsti mmung für den gesetzentwurf ein-
geleitet. Die union hatt e zuvor eine grund-
rente mit bedürft igkeitsprüfung gefordert. 
Der Paritäti sche Wohlfahrtsverband stützt 
indes den heil-Plan und lobt das von Finanz-
minister Olaf scholz vorgelegte Finanzie-
rungskonzept als „richti gen aufschlag“.

„Die rente ist für die menschen das herz-
stück der sozialversicherung und unseres so-
zialstaats. es ist höchste zeit, das bröckelnde 
Fundament unserer rentenversicherung 
nicht nur zu kitt en, sondern zu stärken“, so 
ulrich schneider, hauptgeschäft sführer des 
Paritäti schen gesamtverbands. „Wer lange 
Jahre eingezahlt oder sich um angehörige ge-
kümmert hat, muss sich darauf verlassen 
können, im alter nicht zum sozialamt gehen 
zu müssen“, so schneider. es sei daher rich-
tig, auf eine bedürftigkeitsprüfung zu ver-
zichten, die der rente sowieso „wesensfern“ 
sei.
Kein Verständnis zeigt der Paritäti sche für die 
Kritik der union am Konzept zur Finanzie-
rung. „Das Finanzierungskonzept ist solide 
und gerecht“, so schneider. „Die möwenpick-
steuer stand ohnehin als Paradebeispiel für 
verfehlte Klientelpolitik. Ihre abschaffung 
und die einführung der transakti onssteuer 
sind auch verteilungspolitisch das richtige 
sig nal.“
Der Paritätische forderte die bundesregie-
rung auf, nunmehr den notwendigen beitrag 
zur rentengerechti gkeit und zur stärkung des 
gesetzlichen rentensystems zu leisten. Die 
union müsse sich endlich dem Konzept der 
grundrente ohne bedürft igkeitsprüfung an-
schließen.
Der Paritäti sche kriti sierte aber, dass in dem 
derzeiti gen grundrentenkonzept erwerbsun-
fähige und menschen mit gebrochenen er-
werbsbiografi en keine berücksichti gung fän-
den. Der Paritätische forderte deshalb ein 
rentenpoliti sches gesamtkonzept: Die rente 
müsse als bürgerversicherung ausgestaltet 
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werden. Das rentenniveau müsse auf 53 Pro-
zent angehoben werden. armutspoliti sch sei 
eine anhebung der regelsätze in der alters-
grundsicherung notwendig.

BUNDESREGIERUNG BESCHLIESST 
MINDESTVERGÜTUNG FÜR 
AUSZUBILDENDE

Das bundeskabinett  hat eine mindestvergü-
tung für auszubildende beschlossen. Diese 
soll bei 515 euro pro monat liegen und gilt ab 
2020. Damit gäbe es erstmals eine gesetzliche 
untergrenze für die Vergütung von azubis.
Die mindestvergütung für das erste ausbil-
dungsjahr soll demnach jährlich steigen: Von 
515 euro im nächsten Jahr auf 550 euro in 
2021. Im Jahr 2022 sollen es dann 585 euro 
sein und in 2023 schließlich 620 euro. Im zwei-
ten ausbildungsjahr soll sich die mindestver-
gütung automati sch um 18 Prozent erhöhen, 
im dritt en Lehrjahr um 35 Prozent.
gewerkschaft en kriti sieren allerdings die ge-
plante ausnahmeregel: Denn betriebe unter 
tarifbindung sollen weiterhin Löhne unter 
dem mindestlohn zahlen dürfen, solange dies 
der tarifvertrag hergibt.
zahlen der bundesagentur für arbeit ergaben, 
dass ende 2017 fast 115.000 azubis weniger 
als 500 euro im monat verdient haben, davon 
65.000 sogar unter 400 euro. Das sind mehr 
als sieben Prozent aller auszubildenden. Da-
von betroff en sind viele azubis in Ostdeusch-
land. In nrW sind es eher wenige, die eine der-
art niedrige ausbildungsvergütung erhalten.

Den Vorschlag für 
eine mindestaus-
b i ldungs ver gü -
t u n g  ko m m e n -
ti ert der Dgb-Vor-
sitzende Reiner 
h o f f m a n n  w i e 
folgt: „Die min-
destvergütung für 
A z u b i s  i s t  e i n 
wichtiger schritt, 
um die berufl iche 
bi ldung at trak-
tiver zu machen. 
man kann nicht in 
s onnt ag sreden 
den Wert der berufsbildung loben und dann 
werktags die Jugendlichen mit Dumping-Ver-
gütungen abspeisen. Deshalb ist die einfüh-
rung einer mindestausbildungsvergütung 
überfällig.“

FAST ZWEI MILLIONEN KINDER 
IN DEUTSCHLAND LEBEN 
VON HARTZ IV

Laut dem redakti onsnetzwerk Deutschland 
ist die anzahl der Kinder, die von hartz-IV-
Leistungen leben, in den vorigen zwei Jahren 
gesunken. Die zahl sank von circa 2,03 millio-
nen auf rund 1,95 millionen. Das entspricht 
etwa einem rückgang von 3,7 Prozent. 
Die zahl der ausländischen Kinder ist dafür 
um 4,1 Prozent gesti egen, circa 647.000 Kin-
der, die in einer bedarfsgemeinschaft  leben, 
haben keinen deutschen Pass. stark betrof-

COFFEE-TO-GO: JA, ABER IM MEHRWEG- 
ODER PFANDBECHER

zen. Die Initi ati ve „münster für mehrweg“ 
rät deshalb, das schnelle heißgetränk für 
zwischendurch beim bäcker oder im Café 
einfach in einen mehrwegbecher füllen zu 
lassen. „Das lohnt sich oft  sogar doppelt: für 
die umwelt und das Portemonnaie. Denn in 
vielen Lokalen in münster gibt es bereits ei-
nen Preisnachlass für das mitbringen eines 
eigenen mehrwegbechers“, so umweltbe-
raterin beate böckenholt. Wenn der gerade 
nicht zur hand ist, gibt´s seit Jahresbeginn 
bereits in über 20 münsteraner Cafés und 
auf dem Wochenmarkt Pfandbecher für 
heißgetränke zum mitnehmen. eine Über-
sicht aller teilnehmenden Unternehmen ist 
in der städti schen umweltberatung zu be-
kommen.

Umweltberatung der Stadt Münster im 
CityShop, Salzstraße 21: Mo 13-18 Uhr, 
Di, Mi, Do 10-13 Uhr und dritter Sa im 
Monat 10-16 Uhr; Telefon (0251) 492 67 67, 
www.stadt-muenster.de/umwelt und 
www.stadt-muenster.de/umwelt/service-
und-beratung.html

COFFEE-TO-GO: JA, ABER IM MEHRWEG- 
ODER PFANDBECHER

   Umwelt

der städti schen

 Umweltberatung   

     Münster

Umwelt

der städti schenT ipp

fen sind zusätzlich auch Kinder, die bei allein-
erziehenden wohnen, circa 887.000 der Kin-
der, die von hartz IV abhängig sind, leben nur 
mit einem elternteil zusammen.
Der deutschlandweite anteil der Kinder un-
ter 18, die in einer bedarfsgemeinschaft  le-
ben, liegt bei 14,4 Prozent. In Westdeutsch-
land liegt der anteil bei 13,5 Prozent und in 
Ostdeutschland bei 18,4 Prozent. Im bundes-
ländervergleich schneidet bayern mit 6,5 
Prozent am besten ab. Im mitt elfeld befi nden 
sich hessen mit 14,1 Prozent und nie-
dersachsen mit 14,2 Prozent. In nordrhein-
Westf alen sind 19 Prozent der Kinder auf so-

Foto: Agneta Becker

Keine Frage: Coff ee to go ist „in“. 
genauso klar dürft e sein: einweg-

becher und Plastikdeckel sind „out“. 
und das aus vielen guten gründen: zum bei-
spiel wegen des enormen ressourcenver-
brauchs in der herstellung der Wegwerfbe-
cher, der in keinem Verhältnis zur nutzungs-
dauer steht. täglich landen deutschlandweit 
320.000 einwegbecher im müll. nicht selten 
werden sie sogar achtlos in der natur hinterlas-
sen und gefährden so zudem tiere und Pfl an-

umweltberaterin 
beate böckenholt
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zialleistungen angewiesen. Die höchstwerte 
erreichen die beiden stadtstaaten berlin 
und bremen mit 28,5 bzw. 31,2 Prozent.

MEHR BAFÖG, ABER MEHR 
IST NICHT AUSREICHEND

schüler*innen und studierende können sich 
seit dem 1. august 2019 über mehr Kohle im 
geldsäckel freuen – zumindest, wenn sie ba-
fög beziehen. Das hat der bundestag be-

kosten in vielen städten“, so der asta in 
münster.

ARBEITSLOSENGELD: SUPERMÄRKTE 
ZAHLEN VORSCHUSS AUS

Bisher konnten Arbeitslose in Notfällen an 
Kassenautomaten in Jobcentern und arbeits-
agenturen geld abheben. nun sollen diese au-
tomaten abgebaut werden. sie waren zu teuer 
und fehleranfällig. nach einer testphase in 
mehreren deutschen städten im Vorjahr wird 
unterdessen die auszahlung an der super-
markt-Kasse seit dem 1. mai 2019 bundesweit 
eingeführt. zu den teilnehmenden supermärk-
ten und Drogerien gehören unter anderen re-
we, Penny, real, dm und rossmann.
Das Verfahren ist in erster Linie für aLg-II-
empfänger*innen in fi nanziellen notlagen ge-
dacht, die dringend bargeld brauchen. bislang 
gab es 300 auszahlungsstellen – nun sind es 
10.000. um den Vorschuss im supermarkt zu 
erhalten, legt man dort einen „neutral gehal-
tenen“ zett el mit einem barcode an der super-
marktkasse vor. Dann wird das geld „anonym“ 
und „diskriminierungsfrei“ ausgezahlt, so die 
bundesagentur für arbeit (ba).
Die neuregelung macht mit der früheren dis-
kriminierenden Praxis der Jobcenter schluss, 
schreibt das tacheles: „bisher wurde bei akut-
anträgen häufi g mit völlig diskriminierenden 
Lebensmitt elgutscheinen geantwortet, jeder 
supermarkt bekam mit (insofern er die gut-
scheine überhaupt angenommen hat), dass es 
sich um hartz-IV-beziehende handelte. es 
durft e von dem geld kein tabak und alkohol 
gezahlt werden, und am ende gab es den Kas-
senbon an das Jobcenter, damit dies auch 
noch im Detail jeden einkauf mitbekommen 
konnte.“
bar-auszahlungen seien nun standard: nur in 
drei Fällen dürften Jobcenter von einer bar-
auszahlung absehen: „Lebensmitt elgutscheine 
sind jetzt nur noch in drei Fällen zulässig: 
1. ungeeigneter umgang mit regelbedarf 
(§ 24 abs. 2 sgb II), 
2. Wenn ein vom regelbedarf umfasster unab-
weisbarer bedarf vorliegt (§ 24 abs. 1 sgb II) und 
3. Lebensmittelgutscheine bei sanktionen 
(§ 31a abs. 3 sgb II)“, so das tacheles.

   _  n I C h t  s P e r r I g

schlossen und der bundesrat hat zugesti mmt. 
seit mitt e Juli ist das 26. bafög-änderungsge-
setz in Kraft , das die einzelheiten regelt. Der 
Förderhöchstbetrag steigt stufenweise von 
735 auf 861 euro, der darin enthaltene Wohn-
zuschlag wird von 250 auf 325 euro erhöht. 
auch höhere eltern- und Vermögensfreibeträ-
ge sind vorgesehen.
In den letzten Jahren sind die zahlen der ba-
fög-empfänger*innen rückläufig gewesen. 
2017 sanken sie gar unter die marke 800.000 
schüler*innen und studierende mit bafög. Das 
will die reform ändern. es sollen wieder mehr 
studiosi in den genuss der Leistungen kom-
men.
Doch Kritiker*innen sehen weiteren hand-
lungsbedarf. Das Deutsche studierendenwerk 
(DsW) hat in ihrer stellungnahme zur novelle 
des bafög darauf hingewiesen: aufgrund der 
zurückgegangenen zahl der geförderten zwi-
schen 2012 und 2018 seien insgesamt 1,582 
milliarden euro eingespart worden. Die erhö-
hung der bafög-sätze, so wie vorgesehen, 
würde aber gerade mal 1,23 milliarden euro 
mehrausgaben bedeuten. Die jüngsten ein-
sparungen seien also nicht einmal vollständig 
an die studierenden weitergegeben worden. 
Die Förderhöchstdauer müsse um mindestens 
ein semester verlängert werden, so das DsW, 
denn nur eine minderheit der studierenden 
könne die regelstudienzeit einhalten. ebenso 
müsse eine regelmäßige anpassung der beträ-
ge an die Preisentwicklung erfolgen.
Der fzs, der Dachverband der studierenden-
Vertretungen (asten), stellte klar, dass das bei 
Weitem nicht ausreiche. Das bafög müsse 
grundlegend reformiert werden: Die Förder-
quote von aktuell 18 Prozent der studierenden 
zeige, „dass Familien und studierende belastet 
werden, die es sich eigentlich nicht leisten 
können“. Die erhöhung der Freibeträge sei 
zwar „im grundsatz zu begrüßen, aber leider 
viel zu gering“.
Langfristi ges ziel müsse es sein, so der fzs, 
dass das bafög in ein eltern-, alters- und 
herkunftsunabhängiges bafög umge-
wandelt werde. es müsse wieder zu 
einem Vollzuschuss gemacht werden. 
„nur so bekommen alle die möglich-
keit, selbstständig und selbstbe-
stimmt zu studieren und sich tat-
sächlich nur auf das studium und 
nicht auf existenzängste zu konzen-
trieren“, so fzs-Vorstand Kevin Kunze.
Der asta der uni münster hat schon 
im Februar darauf hingewiesen: auch 
diese erhöhung werde die „Lebenshal-
tungskosten von studierenden“ nicht 
decken können. auch der neue 
Wohnzuschlag „deckt nicht die 
immer weiter steigenden miet-

werden, die es sich eigentlich nicht leisten 
können“. Die erhöhung der Freibeträge sei 
zwar „im grundsatz zu begrüßen, aber leider 

Langfristi ges ziel müsse es sein, so der fzs, 
dass das bafög in ein eltern-, alters- und 
herkunftsunabhängiges bafög umge-
wandelt werde. es müsse wieder zu 
einem Vollzuschuss gemacht werden. 
„nur so bekommen alle die möglich-
keit, selbstständig und selbstbe-
stimmt zu studieren und sich tat-
sächlich nur auf das studium und 
nicht auf existenzängste zu konzen-
trieren“, so fzs-Vorstand Kevin Kunze.
Der asta der uni münster hat schon 
im Februar darauf hingewiesen: auch 
diese erhöhung werde die „Lebenshal-
tungskosten von studierenden“ nicht 
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ZUGANG DER KRANKMELDUNG BEI 
DER KRANKENKASSE

um Krankengeld beziehen zu können, müssen 
kranke arbeitnehmer*innen ihre arbeitsunfä-
higkeitsbescheinigung (au) innerhalb von sie-
ben tagen ab der Krankschreibung der Kranken-
kasse zukommen lassen, so heißt es im gesetz. 
Die Krankenkasse kann das Krankengeld verwei-
gern, wenn die bescheinigung zu spät oder gar 
nicht kommt. häufi g sieht es jedoch anders aus. 
manche Krankenkassen verteilen an arztpraxen 
Freiumschläge, mit denen schickt die Praxis die 
Krankmeldungen an die Kasse. Wenn dies so üb-
lich ist, dürfen sich die Kranken darauf verlassen, 
dass die au rechtzeitig zur Krankenkasse ge-
langt. Die Krankenkasse hat sich mit dem einsatz 
der Freiumschläge selbst in die Pfl icht gebracht, 
für eine ordnungsgemäße Krankmeldung zu sor-
gen. eine verspätete meldung an die Kranken-
kasse liegt in so einem Fall nicht in der Verant-
wortung der Kranken, und die Krankenkasse 
darf das Krankengeld nicht verweigern. 

Bundessozialgericht vom 08.08.2019 – 
B 3 KR 6/18 R und weitere Urteile des Tages 
(Mitteilung des Gerichts)

MEHRERE 
SPERRZEITEN AUF 
EINMAL

Lehnt ein Arbeitsloser 
wiederholt beschäfti-
gungsangebote ab oder 
verweigert die teilnah-
me an maßnahmen zur 
akti vierung und beruf-
lichen eingliederung, 
dann verhängt die ar-
beitsagentur üblicher-
weise eine zweite und 
dritt e sperrzeit mit einer 
längeren Dauer (sechs und zwölf Wochen). 
Diese verlängerte sperrzeit kann nur eintre-
ten, wenn dem arbeitslosen zuvor konkrete 
rechtsfolgenbelehrungen erteilt worden 
sind und wenn zudem bereits ein bescheid 
über eine vorausgegangene sperrzeit er-
gangen ist. alle sperrzeiten auf einmal zuzu-
senden, reicht für verlängerte sperrzeiten 
nicht aus, auch reicht es nicht als rechtsfol-
genbelehrung einfach den sperrzeitpara-
graphen auszudrucken. allerdings kann die 
arbeitsagentur jeweils die mindestsperrzeit 
von drei Wochen verhängen.

Bundessozialgericht vom 27.6.2019 – 
Az. B 11 AL 14/18 R und B 11 AL 17/18 R 
(Mitteilung des Gerichts)

PILOT KANN WEGEN DRUCKS ZU AR-
BEITSZEITVERSTÖSSEN KÜNDIGEN

Das Landesarbeitsgericht (Lag) Köln hat in diesem 
Frühjahr einen beschluss in einem Prozess gefällt, 
in dem es um eine eigenkündigung eines Piloten 
ging. Dieser wollte sein beschäft igungsverhältnis 
bei der Fluggesellschaft  aufgeben, nachdem ihm 
der arbeitgeber nahegelegt hatte, die vorge-
schriebenen ruhezeiten „nicht so genau zu neh-
men“, um Flugzeiten einzuhalten. gegen die Kün-
digung klagte die Fluggesellschaft  ihrerseits.
Das Lag räumt dem Piloten jedoch in diesem Fall 
das recht zur fristlosen Kündigung ein. Das Fehl-
verhalten der arbeitgeberin stelle dafür einen 
ausreichenden grund dar. zur begründung ver-

HONORARPFLEGEKRÄFTE 
IM HEIM SIND SOZIAL-
VERSICHERUNGS -
PFLICHTIG
Laut einer entscheidung des 
bundessozialgerichts handelt 
es sich auch bei honorarpfl e-
gekräften um abhängig be-
schäft igte. Deswegen müssten 

die betreiber von Pfl egeheimen auch sozialversicherungsbei-
träge entrichten. 
nach honorar bezahlte Freiberufl er*innen werden von Pfl ege-
heimen gerne zeitlich befristet eingestellt, um bei akutem Fach-
kräft emangel die Versorgung der bewohner*innen gewährlei-
sten zu können, obwohl sie häufi g deutlich mehr verdienen als 
Festangestellte.
Dies könnte nicht nur die nachzahlungen der sozialversiche-
rungsbeiträge bedeuten, sondern eventuell auch ermitt lungen 
wegen sozialversicherungsabgabenbetrugs laut §266a stgb 
nach sich ziehen. 

Bundessozialgericht vom 07.06.2019 – Az. B 12 R 6/18 R 
(Mitteilung des Gerichts)

HONORARÄRZTE IN EINEM KRANKENHAUS SIND 
VERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE 

arbeiten honorarärzte in einem Krankenhaus, so sind sie voll 
in den betrieblichen ablauf eingegliedert und sozialversiche-
rungspflichtig.

Bundessozialgericht vom 04.06.2019 – Az. B 12 R 11/18 R 
(Mitteilung des Gerichts)
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ARBEITGEBER*INNEN MÜSSEN AUF 
DROHENDEN VERFALL DES 
URLAUBS HINWEISEN

Der urlaubsanspruch eines*r arbeit neh mer*in 
erlischt in der regel nur dann am ende des Ka-
lenderjahres, wenn der*die arbeit geber*in 
den*die arbeitnehmer*in zuvor über seinen 
urlaubsanspruch und die Verfallfristen belehrt 
hat. Diese Initi ati vlast des*der arbeitgebers*in 
bezieht sich nicht nur auf das laufende Kalen-
derjahr, sondern auch auf den urlaub aus vo-
rangegangenen Kalenderjahren, so das Lan-
desarbeitsgericht (Lag) Köln.

   _ a L L e s  W a s  r e C h t  I s t 

weisen die richter auf die bedeutung der ruhe-
zeiten und deren einhaltung, diese seien kein Vor-
recht oder besitzstand von Piloten und Flugperso-
nal. Vielmehr handele es sich um eine sicherheits-
vorschrift , um Leben und gesundheit der arbeit-
nehmer*innen, der Kund*innen und der allgemein-
heit zu schützen, sowie zur Vorbeugung bzw. Verhin-
derung möglicher stör- und Katastrophenfälle. einem 
Piloten sei die Weiterbeschäft igung in einem unter-
nehmen nicht zumutbar, das sich nicht an grundle-
gende sicherheitsbesti mmungen halte. 

Landesarbeitsgericht Köln vom 04.04.2019 – 
Az. 6 Sa 444/18 
Anmerkung der Redakti on: Auch für Lkw- und Busfahrer 
sind Ruhezeiten zum Schutz der Gesundheit des Personals 
und von anderen Verkehrsteilnehmer *innen vorgeschrie-
ben. Kündigt ein Fahrer wegen Drucks zur Mehrarbeit 
fristlos, so dürft e er sich auf dieses Urteil beziehen können.

KINDER HABEN ANSPRUCH AUF 
EINE KITA IN DER NÄHE
In Koblenz hat das Oberverwaltungs-
gericht (OVg) rheinland-Pfalz ent-
schieden, dass ein dreijähriges Kind 
den anspruch auf eine Kinderta-
geseinrichtung hat, die mitt els öff ent-
licher Verkehrsmitt el in nicht mehr 
als 30 minuten erreichbar sein sollte. 
Die berufstätigen eltern meldeten 
am 3. Dezember 2018 ihr Kind bei der 
stadt mainz für einen Platz bei einer 
Kindertagesstätt e an. Die Kommune 
stellte für den 1. Oktober 2019 einen 

betreuungsplatz in einer Kita in mainz-
hechtsheim in aussicht, die in etwa 40 mi-
nuten von der Wohnung des Kindes entf ernt 
war. Das OVg in Koblenz hat auf die einge-
legte beschwerde des Kindes die stadt 
mainz dazu verpflichtet, dem Kind späte-
stens ab dem 12. august 2019 einen betreu-
ungsplatz in einer Kita zu verschaff en. nach 
auff assung des OVg liegt dazu die zumutba-
rkeitsgrenze für die erreichbarkeit einer Kita 
von der Wohnung des Kindes bei maximal 30 
minuten. unabhängig davon sei es aufgrund 
der tätigkeit der eltern unzumutbar, das 
Kind bis zum 1. Oktober 2019 warten zu las-
sen.

Oberverwaltungsgericht Rheinland-Pfalz vom 
15.07.2019 – 7 B 10851/19.OVG

Urteile
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Der Kläger war in der zeit vom 1. september 
2012 bis zum 31. märz 2017 als bote bei dem 
beklagten apotheker beschäftigt. bezüglich 
der urlaubsansprüche des Klägers trafen die 
Parteien im arbeitsvertrag eine regelung, wo-
nach der Kläger seinen Jahresurlaub auf eige-
nen Wunsch in Form einer wöchentlichen ar-
beitszeitverkürzung nimmt. statt 
der bezahlten 30 stunden pro Wo-
che arbeitete der Kläger nur 27,5 
stunden pro Woche. Die gewäh-
rung darüber hinausgehenden ur-
laubs hat der Kläger während des 
arbeitsverhältnisses nicht ver-
langt. nach beendigung des ar-
beitsverhältnisses begehrte der 
Kläger einen fi nanziellen ausgleich 
für in den Jahren 2014, 2015 und 
2016 nicht gewährten urlaub.
In erster Instanz hatt e der Kläger 
mit seiner Klage keinen erfolg. Die 
berufung des Klägers vor dem Lag 
Köln war im Wesentlichen erfolg-
reich. nach der bewertung des 
Lag sind die urlaubsansprüche des 
Klägers nicht durch den geringeren 
arbeitszeitumfang erfüllt worden. 
Die wöchentliche arbeitszeitver-
kürzung stelle keinen erholungsur-
laub im sinne des bundesurlaubs-
gesetzes dar.
Die urlaubsansprüche des Klägers 
seien auch nicht gemäß § 7 abs. 3 
burlg verfallen. unter berücksich-
tigung des europäischen rechts 
verfalle der urlaub eines arbeit-
nehmers in der regel nur, wenn 
der arbeitgeber ihn zuvor konkret 
aufgefordert habe, den urlaub zu 
nehmen, und ihn klar und rechtzei-
ti g darauf hingewiesen habe, dass 
der Urlaub anderenfalls mit Ablauf 

den Arbeitnehmer konkret aufzufordern, 
den urlaub zu nehmen. Diese Obliegenheit 
des arbeitgebers bezieht sich nach auff as-
sung des Lag auch auf urlaub aus vorange-
gangenen Kalenderjahren.

Landesarbeitsgericht Köln vom 09.04.2019 – 
Az. 4 Sa 242/18

a L L e s  W a s  r e C h t  I s t  _ 

Urteile

des urlaubsjahres oder Übertragungszeit-
raums erlösche.
entsprechende Vorgaben hatte am 6. no-
vember 2018 der gerichtshof der europä-
ischen Union unter dem Aktenzeichen 
C-684/16 gemacht. Dem arbeitgeber obliege 
die Initi ati vlast, im laufenden Kalenderjahr 

SCHULBÜCHER VOM JOBCENTER
Die Kosten für schulbücher sind vom Jobcen-
ter als härtefall-mehrbedarf zu überneh-
men, wenn schüler und schülerinnen ohne 
Lernmittelfreiheit ihre schulbücher selbst 
kaufen müssen. 

Bundessozialgericht vom  08.05.2019 – 
Az. B 14 AS 6/18 R und B 14 AS 13/18 R 
(Mitteilung des Gerichts)

SCHULBUCH-URTEIL FÜR NRW: 
EIGENANTEIL VON 24 EURO IST VOM 
JOBCENTER ZU ÜBERNEHMEN

Das sozialgericht (sg) Köln hat mit urteil vom 
29. mai 2019 das zuständige Jobcenter 
rhein-sieg zur Übernahme des eigenanteils 
für schulbücher verpflichtet. Im vorlie-
genden Fall musste die schülerin, die in einer 
bedarfsgemeinschaft  nach sgb II (hartz IV) 
mit ihren eltern lebt, im Jahr 2018 24 euro ei-
genanteil zu einem schulbuch zahlen. sie 
wurde von der schule von der entrichtung 
des eigenanteils nicht befreit.

Für nrW gilt laut § 96 abs. 3 schulg 
nrW, dass schulen für die beschaff ung 
von schulbüchern von den schüler*-
innen einen eigenanteil einfordern kön-
nen. Der eigenanteil in nrW kann bis zu 
234 euro betragen. nur empfänger* -
innen von sozialhilfe sind befreit. Wei-
tere befreiungen können die schulen ei-
genmächti g beschließen.
Das sg Köln sieht die anspruchsgrund-
lage in analoger anwendung im mehr-
bedarf nach § 21 abs. 6 sgb II auf zu-
schussbasis. Denn: Die schulbedarfs-
pauschale diene „zum schuljahresbe-
ginn insbesondere dem erwerb von 
gegenständen zur persönlichen ausstatt ung 
für die schule (zum beispiel schulranzen, 
schulrucksack, turnzeug, turnbeutel, block-
fl öte) und für schreib-, rechen- und zeichen-
materialien (zum beispiel Füller einschließ-
lich tintenpatronen, Kugelschreiber, blei-
sti ft e, malsti ft e, malkisten, heft e, blöcke, Pa-
pier, Lineale, buchhüllen, zirkel, taschen-

rechner, geodreieck). nicht von der Pauscha-
le nach § 28 abs. 3 sgb II umfasst sind dage-
gen Kosten für schulbücher“, so das gericht. 
Das sg Köln übernimmt somit als erstes ge-
richt in nrW die rechtsprechung des bun-
dessozialgerichts.

Sozialgericht Köln vom 29.05.2019 – 
Az. S 40 AS 352/19
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Urteile
AUCH AM PROBEARBEITSTAG GILT DER 
UNFALLVERSICHERUNGSSCHUTZ

ein arbeitsuchender, der in einem unterneh-
men einen „Probearbeitstag“ verrichtet und 
sich dabei verletzt, ist gesetzlich unfallversi-
chert. Dies hat das bundessozialgericht ent-
schieden. Der*die Kläger*in sei zwar nicht offi  zi-
ell beschäft igte*r des unternehmens gewesen. 
aber da er*sie „eine dem*der entsorgungs-
unternehmer*in dienende, dessen*deren Wil-
len entsprechende tätigkeit von wirtschaft-
lichem Wert erbracht“ habe, die einem abhän-
gigen beschäft igungsverhältnis ähnlich ist, gelte 
trotzdem der gesetzliche unfallversicherungs-
schutz. Insbesondere habe die täti gkeit nicht 
nur im eigeninteresse des*der Kläger*in gele-
gen, eine dauerhaft e beschäft igung zu erlangen. 
„Denn der Probearbeitstag sollte gerade auch 
dem*der unternehmer*in die auswahl eines*r 
geeigneten bewerber*in ermöglichen und hatt e 
damit für ihn einen objektiv wirtschaftlichen 
Wert“, so das gericht.

Bundessozialgericht vom 20. August 2019 – 
B 2 U 1/18 R

URTEIL: ELTERNGELD KANN
 DURCH GEHALTSNACHZAHLUNGEN 
ERHÖHT WERDEN

am 27. Juni 2019 hat der 10. senat des bun-
dessozialgerichts entschieden: bei der be-
messung des elterngelds können gehalts-
nachzahlungen berücksichtigt werden. so 

steht es in einer Presse-
mitt eilung des bundesso-
zialgerichts (bsg).
Für die bemessung ist auch 
nicht relevant, wann der 
nachgezahlte arbeitslohn 
erarbeitet wurde. solange 
dieser im „bemessungs-
zeitraum“ (die zwölf mo-
nate vor dem geburtsmo-
nat des Kindes) nachge-
zahlt  wird,  f l ießt der 
nachgezahlte Lohn in das 
jeweilige elterngeld. Dies basiert auf der 
grundlage der gesetzlichen neuregelung 
vom 18. september 2012 des bundeseltern-
geld- und elternzeitgesetzes (beeg).
bei einem Fall vom Juni 2013 hatt e der be-
klagte Landkreis deshalb nicht die berechti -
gung, die erarbeitete gehaltsnachzahlung 
der Klägerin bei der berechnung des eltern-
gelds auszuklammern.

Bundessozialgericht vom 27.06.2019 – 
Az. B 10 EG 1/18 R

Urteile

steht es in einer Presse-
mitt eilung des bundesso-
zialgerichts (bsg).
Für die bemessung ist auch 
nicht relevant, wann der 
nachgezahlte arbeitslohn 
erarbeitet wurde. solange 
dieser im „bemessungs-
zeitraum“ (die zwölf mo-
nate vor dem geburtsmo-
nat des Kindes) nachge-
zahlt  wird,  f l ießt der 
nachgezahlte Lohn in das 

SG: LEISTUNGS-
ANPASSUNG FÜR 

ASYLBEWERBER* INNEN 
FOLGT AUS GESETZ

gr un dl e i s tun gen f ür  a s y l  b e -
werber*innen sind entgegen ge-

setzlicher Vorgabe seit 2017 nicht 
mehr erhöht worden. trotzdem 
lehnte der Landkreis Cuxhaven eine 

erhöhung ab.
Dagegen geklagt hatt e ein 38-jähiger 
mann mit ungeklärter staatsangehö-
rigkeit. seit 1999 wird sein aufenthalt 

in Deutschland wegen Passlosigkeit gedul-
det. er lebt in einer gemeinschaft sunter-
kunft  im Landkreis Cuxhaven. Im Jahr 2018 
erhielt er monatliche Leistungen von 354 
euro zuzüglich unterkunfts- und heizko-
sten. In dieser zeit lag der sozialhilfesatz 
für eine*n erwachsene*n bei 416 euro pro 
monat.
Die bundesregierung vertritt  die rechtsauf-
fassung, dass die neufestsetzung und Fort-



37

a L L e s  W a s  r e C h t  I s t  _ 

Urteile
schreibung der bedarfssätze des asylbewer-
berleistungsgesetzes (asylbLg) ein gesetz 
bzw. die bekanntgabe durch das bundesmini-
sterium für arbeit und soziales (bmas) vo-
raussetzten. Deshalb lehnte der Landkreis 
die erhöhung ab.
In der ersten Instanz hatt e das sozialgericht 
(sg) stade höhere Leistungen von sechs euro 
pro monat mit der begründung zugespro-
chen, dass sich diese erhöhung der bedarfs-
sätze unmittelbar aus dem gesetz ergäbe 
und eine bekanntgabe durch das bmas nicht 
erforderlich wäre.
Das Landessozialgericht (Lsg) niedersach-
sen-bremen hatte zwar die berufung des 
Landkreises aus prozessualen gründen als 
unzulässig verworfen, aber wegen grund-
sätzlicher bedeutung einen ausblick auf sei-
ne voraussichtliche rechtsprechung gege-
ben: Wie auch das sg tendiert der senat da-
zu, dass die grundleistungen für die zeit ab 
2017 wegen der vom gesetzgeber nicht vor-
genommenen neufestsetzung im rahmen ei-
ner gerichtlichen Überprüfung entsprechend 
der gesetzlichen Vorgabe fortzuschreiben 
sind.
Denn: nach Wortlaut des asylbLg und der 
gesetzeshistorie und -systematik müssten 
die Leistungen angepasst werden. Die Lei-

stungssätze nach dem asylbLg 
seien bereits von 1993 bis 
2012 unverändert geblieben 
und nicht an die Lebensver-
hältnisse in Deutschland ange-
passt worden. Die Überprü-
fung und Weiterentwicklung 
der Leistungen anhand der ge-
genwärti gen umstände seien 
auch nach den Vorgaben des 
bundesverfassungsgerichts 
geboten. Dies erfordere die 
menschenwürde.

Landessozialgericht Niedersach-
sen-Bremen vom 23. Mai 2019 – 
Az. L 8 AY 49/18

URTEIL: UNFALLSCHUTZ 
GREIFT NICHT BEIM BESORGEN EINES 
„COFFEE-TO-GO“

Das besorgen eines „Coff ee-to-go“ auf einem 
betriebsweg ist im regelfall nicht versichert. 
so entschied das Landessozialgericht (Lsg) 
erfurt am 21. märz 2019 in einem Fall, in dem 
eine versicherte Arbeitnehmerin, vor dem 
betreten einer bäckerei stürzte.
Die betroff ene arbeitet bei einem mobilen 
Pfl egedienst und wollte sich auf dem Weg zur 
einer neuen Klientin einen „Coffee-to-go“ 
kaufen. Kurz vor dem betreten der bäckerei 
stolperte sie und verletzte sich am Knie. so 
schrieb es das rechtsportal Juris. Laut be-

rufsgenossenschaft  lag in diesem Fall kein ar-
beitsunfall vor, weswegen das sozialgericht 
die dagegen gerichtete Klage abwies. Das 
Lsg erfurt bestäti gte dies und wies die beru-
fung zurück.
Versichert seien nur Verrichtungen im rah-
men der beschäft igung, und laut Lsg stand 
der Kauf eines „Coff ee-to-go“ nicht im Kon-
text der beschäft igung, weswegen dies eine 
kurzweilige unterbrechung des arbeits-
weges darstellt. anzeichen, dass der unfall 
durch eine mit der täti gkeit verbundene ge-
fahr ausgelöst worden sei, wurden dement-
sprechend nicht festgestellt.

Landessozialgericht Erfurt vom 21.03.2019 – 
Az. L 1 U 1312/18

Werner Stöckelmann
1951 - 2019

Da ist ein mensch irgendwie immer wie selbstverständlich da, und 
dann ist er plötzlich nicht mehr da.

Werner war über die Jahre trotz gesundheitlicher Probleme 
regelmäßiger besucher unseres arbeitslosentreff s maLta, und war´s 
auch nur mal kurz auf einen Kaff ee, einen Plausch, einen blick in die 
zeitung. er gehörte zu denen, die den maLta als Ort der begegnung 
und des austausches schätzten und als solchen akti v mitgestalteten 
und prägten, auch in weniger rosigen zeiten.      

nach einem schweren arbeitsunfall konnte Werner seinen beruf 
nicht mehr ausüben. Ohne diesen unfall, so viel steht fest, wären 
wir ihm wohl nie begegnet. sein tod kam für uns so plötzlich und 
überraschend wie wohl für alle, die ihn kannten. Werner hat uns in 
seinem testament bedacht, was uns beinah so gerührt hat, wie uns 
der anlass traurig sti mmt.

Danke, Werner. Für alles.

Foto: Agneta Becker
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   _  D a s  L e t z t e

Vor fünf Jahren sind balko Klatt mor und seine Familie 
nach Deutschland gekommen. balko hatt e bald sei-
nen ersten Job gefunden und mit kleinen unterbre-

chungen fortlaufend bis jetzt gearbeitet, in der zeitarbeit oder be-
fristeten aushilfsjobs. einen sprachkurs hatt e er nicht besucht, sei-
ne Deutsch-Kenntnisse hat er hauptsächlich aus einem selbst ange-
schafft  en Lehrbuch. Damit kann er sich inzwischen gut verständigen. 
als er wieder eine arbeit verloren hat, rät ihm das ausländeramt 
zu einem organisierten Deutschkurs. Damit könne er eine qualifi -
ziertere und sichere stelle und sogar einen besseren aufenthalt 
kriegen. 

balko erhält arbeits-
losengeld von der ar-
beitsagentur, dazu be-
kommt die Familie ar-
beitslosengeld II vom 
Jobcenter. Die arbeit-
sagentur ist vorrangig 
für seine berufl iche ein-
gliederung zuständig. 
bei einer sprachschule 
hat er sich um einen 
sprachkurs beworben 
und einen sprachtest 
gemacht. er bittet die 
arbeitsagentur darum, 
die Kosten des Kurses 
zu übernehmen. Die 
arbeitsagentur sag t 
ihm: „Wir können den 
sprachkurs nicht bezah-
len, gehen sie zum Job-
center, das kann bezah-
len.“ Das Jobcenter sagt ihm: „nein, wir können nicht, sondern die 
arbeitsagentur oder das bamF (bundesamt für migrati on; anm. d. 
red.).“ balko wundert sich: „bamF?“ 

er geht noch mal zu der sprachschule, diese schickt balko zu einer 
anderen sprachschule in münster. Dort heißt es: „Ja, können wir 
machen, aber ohne Förderung machen wir nichts. am besten, sie 
holen sich eine berechti gung im Jobcenter.“ beim Jobcenter war er 
ja gerade, das kann er sich nicht vorstellen. also geht er noch mal 
zur arbeitsagentur. Die arbeitsagentur sagt nur: „nein, wir sind 
nicht zuständig. Die sprachschulen haben sozialarbeiter, sollen die 
sich darum kümmern.“ Die sprachschule: „Wir helfen beim bamF-
antrag, aber der antrag dauert lange. besser ist das Jobcenter.“ 
Das Jobcenter: „Wir sind nicht zuständig.“ 

ein deutscher Freund rät ihm schließlich: „Lies geschichten von 
Kafk a, dann lernst Du die deutsche sprache und deutsche behör-
den kennen.“  avo

ein einwanderer und seine Familie werden zum 
treibgut im meer der bürokrati e

Balko Klatt mor lernt 
Deutsch und Kafk a

Illustrati n: Agneta Becker
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